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VII. Aabeg 


Zum Jahreswechſel. 

Wir ſtehen am Abſchluß eines ereignißvollen Jahres. 
Schweres Leid hat das Jahr 1888 über das deutſche Volk ge⸗ 
bracht. Kaiſer Wilhelm, der Begründer des neuen Reiches, 
ſchied von hinnen. Allerdings hatte er, da ihn der Tod abrief, 
ein Lebensalter erreicht, wie es wenigen Sterblichen beſchieden 
iſt. Dennoch haben wir uns nur ſchwer darein finden können, 
ſeinen Verluſt zu ertragen. Er war dem deutſchen Volke ans 
Herz gewachſen, und ſelbſt die inneren und äußeren Feinde des 
deutſchen Reiches beugten ſich willig vor der ehrfurchtgebietenden 
Geſtalt des greiſen Helden. Für alle Klaſſen ſeines Volkes 
ſchlug ſein Herz, und er war es, der das praktiſche Chriſten⸗ 
thum unter die Aufgaben des Staates aufnahm. Er war es, 
der die Löſung des gewaltigen ſozialen Problems noch am 
Spätabend ſeines an Erfolgen ſo reichen Lebens in die Hand 
nahm und um ein gut Theil förderte. Auf Kaiſer Wilhelm J. 
folgte Kaiſer Friedrich, der bei ſeiner Thronbeſteigung die Todes⸗ 
krankheit in ſich trug. Nur 99 Tage währte die Regierung 
dieſes von hohen Idealen erfüllten e. Dann hauchte er 
ein Leben aus, das in ſeinem letzten Theile voller unſäglicher 
Qualen war. So war denn das Jahr 1888 für Deutſchland 
ein Trauerjahr. Dennoch war es nicht arm an erhebenden, das 
Herz jedes Deutſchen mit ſtolzer Genugthuung erfüllenden Mo⸗ 
menten. Die Einmüthigkeit, mit welcher der Reichstag ſeine 
Zuſtimmung zu einer Entwickelung unſerer Wehrfähigkeit gab, 
die Deutſchland in den Stand ſetzt, jeden Augriff von Außen 
her zurückweiſen zu können, und das große Wort des Kanzlers: 
Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts auf der Welt!, die ein⸗ 
müthige Trauer des deutſchen Volkes und die innige Theil: 
nahme des Auslandes beim Ableben Kaiſer Wilhelms, die Re: 
gierungserlaſſe der Kaiſer Friedrich und Wilhelm II., die Ber 
thätigung der wahrhaft nationalen und reichstreuen Geſinnung 
der deutſchen Fürſten bei der Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelm II., 
ſowie die im Intereſſe der Erhaltung des Friedens unternomme⸗ 
nen großen Reiſen unſeres jetzigen Kaiſers und die Aufnahme, 
die ihm zu Petersburg, Wien, Rom u. ſ. w. zu Theil gewor⸗ 
den, ſind Glanzpunkte der deutſchen Geſchichte. Der Frieden iſt 
uns, Gott ſei Dank, im alten Jahre erhalten geblieben, und 
wir dürfen die frohe Zuverſicht hegen, daß dies auch in dem 
neuen Jahre der Fall ſein werde. Die Höhe, auf welche das 
deutſche Reich ſeine Wehrfähigkeit gebracht hat, die Bündniſſe 
mit befreundeten Nationen und die perſönlichen Beziehungen 
unſeres Kaifers zu den anderen europäischen Souveränen find 
mächtige Garantien für die Erhaltung des Friedens. Daß wir 
uns zunächſt auf unſere eigene Kraft ſtützen, erlegt uns freilich 
nicht unerhebliche Opfer auf. Dieſelben erſcheinen aber doch ver— 
hältnißmäßig gering, wenn wir ſie in eine Parallele mit den Opfern 
ſtellen, die ein großer Krieg, vielleicht gar noch ein unglücklicher, 
für uns bringen würde. Induſtrie und Handel ſtehen in Blüthe 
und auch die Lage der Landwirthſchaft hat ſich gebeſſert, ſo daß 
die Opfer, welche wir unſerer Wehrfähigkeit zu bringen haben, 
weniger fühlbar geworden ſind. Im Einzelnen kann man aller⸗ 
dings noch auf vielen Gebieten des Erwerbslebens Klagen hören, 
die nicht immer unberechtigt ſind. Allein darein muß man ſich 
in dieſer unvollkommenen Welt ſchon fügen. Jedenfalls iſt die 
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Handel und Wandel weiter zu fördern 


Pie verlorene Biber, 
Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartmann: Plön. 
(17. Fortſetzung.) 

Nun wurde aber Frieda von einem krampfhaften Schluchzen 
befallen, ihr ganzer Körper erzitterte, ſie befreite ſich aus 
Alexandras Umarmung und mit thränenerſtickter Stimme ſagte 
fie: „Papa, bitte Du fie!” worauf fie, das Geſicht mit beiden 
Händen bedeckend, aus dem Zimmer eilte. 

„Bleiben Sie bei uns, gnädige Frau,“ ſagte Wolter jetzt 
mit weicher Stimme, „Frieda würde die Trennung von Ihnen 
nicht überwinden.“ 

Als Alexandra hierauf nichts erwiderte, fuhr er fort: 

„Ich wage Ihnen nicht das Anerbieten zu machen, die 
Stellung zu übernehmen, die Ihre Frau Tante in meinem 
Hauſe inne gehabt, aber Sie würden mich unendlich verbinden, 
wenn Sie es meines Kindes wegen thun möchten.“ 

Alexandra blickte längere Zeit ſtarr vor ſich hin, 
widerte ſie: 

„Ich habe Frieda ſehr, ſehr lieb gewonnen, ich habe noch 
nie ſo intenſiv gefühlt, wie ſehr mir das Kind ans Herz ge⸗ 
wachſen iſt, als in dieſem Augenblick; aber auf längere Zeit 
kann ich mich nicht wohl verpflichten, doch will ich gerne ſo 
lange bleiben, bis Sie eine paſſende Dame gefunden haben, und 
bis dahin werden Frieda und ich uns allmählich an den Ge- 
danken gewöhnen, daß die Trennungsſtunde für uns noch einmal 
ommen wird.“ 

Wolter verließ das Zimmer und kam gleich darauf mit 
Frieda wieder zurück. Auf dem Geſicht der Letzteren erglänzte 
eine helle Freude, während noch die Thränen über ihre Wangen 
* Sie eilte auf Alexandra zu, ergriff ihre Hand und 

gte: 


dann er⸗ 


„Ich wußte es wohl, daß Du Dich nicht von mir trennen 
kannt, und wenn der Papa ſoeben die Worte ausſprach, daß 

u vorläufig bei uns bleiben würdeſt, ſo zweifle ich nicht 
daran, daß Du, wenn Du auch erſt nur vorläufig uns nicht 


ab zu heben und die Erfolge diefer Bemühungen werden mehr 
und mehr ſichtbar. So treten wir denn ſowohl vom politiſchen 
wie vom wirthſchaftlichen Geſichtspunkte aus beruhigt und 
hoffnungsfroh in das neue Jahr ein. Möge ſich die Entwicke— 
lung unſeres politiſchen und wirthſchaftlichen Lebens weiter in 
den Bahnen vollziehen, die ſie im alten Jahre einſchlug und 
mögen uns ſchmerzliche Ereigniſſe erſpart bleiben, wie ſie das 
Jahr 1888 ſo überreich dem deutſchen Volke brachte. Gott ſegne 
Deutſchland im Bas 1889! 


Politiſche Tages ſchau. 

In der preußiſchen Armee hat im letzten Jahre ein 
ganz bedeutender Wechſel in den höheren Befehlshaberſtellen 
ſtattgefunden. Durch Tod und Verabſchiedung find nicht weniger 
als 65 Generale und 156 Stabsoffiziere aller Waffengattungen 
abgegangen. 

Der Erlaß des Miniſters für Landwirthſchaft in Preußen 
Dr. v. Lucius wegen der Ueberfüllung der Forſtkarriere 
legt ernſte Erwägungen nahe. In allen Berufsklaſſen wird über 
Ueberfüllung geklagt. Am meiſten iſt dies aber der Fall bei 
ſolchen, Br eine längere und koſtſpielige Vorbildung bean— 
ſpruchen. Es iſt ſchwer abzuſehen, wo das hinaus ſoll. Der 
Kreis der Beamten iſt im Laufe der Jahre nicht eingeſchränkt, 
ſondern ſehr erheblich ausgedehnt worden. Und doch wächſt der 
Zudrang dazu mehr und mehr. Die jetzige Generation hat im 
Vergleich zu den Voreltern ihre Bedürfniſſe erheblich erweitert 
und dennoch deckt die Nachfrage nicht das Angebot. Gegen 
20 Jahre muß ein Forſtbefliſſener, der in nächſter Zeit die 
erſte forſtliche Prüfung ablegt, warten, bevor ihm die etats⸗ 
mäßige Anſtellung zu Theil wird. Es iſt das keine verlockende 
Ausſicht. Nicht viel anders iſt es bekanntlich im Juſtiz- und 
den anderen Fächern. 

Der bekannte Metzer Thierarzt Antoine, der zur Zeit 
noch Mitglied des Reichstages iſt, war von den Pariſer Repu⸗ 
blikanern angegangen worden, dort gegen Boulanger zu kandi⸗ 
diren. Dazu hätte es erſt feiner Naturalifation in Frankreich 
bedurft, die Präſident Carnot allerdings in kurzem Verfahren 
hätte verfügen können. Dem Herrn Antoine ſcheint aber die 
Sache nicht recht geheuer vorzukommen; er hat die Kandidatur 
abgelehnt. 

Den ungariſchen Delegationen ſoll eine Kreditforderung 
zugehen zum Zwecke der Errichtung einer Kriegsflottille auf der 
Donau. Die Veranlaſſung hierzu iſt die Denkſchrift des Ober— 
kommandanten der Marine, Admirals Freiherrn von Sterneck, 
welche darauf hinwies, daß Rumänien auf der unteren Donau 
ſich eine Kriegsflottille geſchaffen habe und daß Rußland nach 
erfolgter Regulirung des „Eiſernen Thores“ Kriegsſchiffe von 
gewiſſer Größe die Donau aufwärts ſenden könnte. 

Am Sonntag beginnt in der Ortſchaft Hainfeld in Nieder— 
Oeſterreich der viertägige ſozialdemokratiſche Parteitag, 
auf welchem über die politiſchen Grundſätze der Partei beſchloſſen 
werden ſoll. Nach der „Magdeb. Ztg.“ wird aus Deutſchland 
Auer dazu erwartet. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer wandte ſich am 
Freitag ein Redner der Rechten gegen die Verweltlichung des 
Schulunterrichts. Der Miniſterpräſident Floquet trat für letztere 


immer 
bis ſchließ⸗ 


verlaſſen willſt, meiner Bitte nicht widerſtehen kannſt, 
noch etwas weiter Deine Abreiſe hinauszuſchieben, 
lich — 

„Du meinſt, bis ich ſchließlich ganz hier bleibe?“ 

„Ja, Tante Alexandra, das iſt meine Meinung!“ 

„Nun, mein Herz, das findet ſich, wir wollen heute noch 
gar keine Mö glichkeiten erörtern, und ebenſo wenig darüber 
nachdenken, wie ſich die Zukunft geſtalten könnte, n in 
dieſem Augenblick uns nur der Gegenwart freuen.“ 

Dies Geſpräch hatte im Herbſt ſtattgefunden, der Winter 
war aber hingegangen, ohne daß Wolter ſich bemüht hätte, eine 
Nachfolgerin für die verſtorbene Frau von Rettwitz zu finden. 
Alexandra lebte der Trauer wegen ſehr zurückgezogen und gab 
ſich eingehend der Erziehung und Ausbildung Friedas hin, na⸗ 
mentlich leitete ſie ſelbſt deren Unterricht in der Muſik. Bei 
dieſer Gelegenheit hatte ſich aber das Band zwiſchen ihr und 
dem jungen Mädchen nur noch feſter und inniger geknüpft, ſo 
daß ihr ſelbſt davor graute, daſſelbe zu trennen, indem ſie mit 
ihrer Abreiſe Ernſt machte. Einmal mußte es ja ſein, denn für 
immer konnte ſie hier nicht bleiben. Lange zögerte ſie, das 
entſcheidende Wort auszuſprechen, aber endlich glaubte ſie den 
Zeitpunkt gekommen, wo ſie es nicht länger hinausſchieben konnte. 
Bis dahin galt ihre Anweſenheit als Beſuch, wollte ſie denſelben 
aber noch weiter ausdehnen, ſo mußte es auffallen und konnte 
zu Mißdeutungen Veranlaſſung geben. 

Und bleiben — die Stellung übernehmen, die ihre Tante 
inne gehabt, das ließ ihr Stolz nicht zu. Mochte ſie in dem 
Hauſe auch unumſchränkt als Herrin gebieten, wurden ihr auch 
alle Ehren bezeugt, dem Beſitzer gegenüber war und blieb ſie 
für ihr ganzes Thun verantwortlich und damit war ſie ſeine 
Untergebene. Mit der Tante war es eine ganz andere Sache 
geweſen, derſelben war nach dem Tode ihres Gemahls nur ein 
kleines Vermögen verblieben, von deſſen Revenüen ſie kaum 
nothdürftig leben konnte, geſchweige denn ſtandesgemäß, wie fie 
es bisher zu Lebzeiten ihres Gatten gewohnt war. Sie aber 


ein, durch welche die Republik den Unterricht von jeder religiöſen 
Beeinfluſſung freimachen wolle. Die Kammer beſchloß mit 276 
gegen 166 Stimmen, die Rede Floquets in allen Gemeinden 
Frankreichs durch öffentlichen Anſchlag bekannt zu machen. — 
„Da die Kammer verſchiedene von dem Senate abgelehnte Kredit⸗ 
forderungen wiederhergeſtellt hat, ſo geht das Budget noch ein— 
mal zur Berathung an den Senat. Alsdann dürfte der Schluß 
der Seſſion ſtattfinden. 

Der franzöſiſche Senat iſt am Sonnabend in die 
Ferien gegangen, nachdem er das Budget definitiv erledigt hat. 

Der franzöſiſche Oberſt Gras, welcher durch die Er⸗ 
findung des nach ihm genannten Gewehres eine europäiſche Be⸗ 
rühmtheit erlangt hat, iſt in Folge eines Lungenſchlages zu 
Grénoble plötzlich geſtorben. Die franzöſiſche Armee verliert in 
ihm einen ihrer tüchtigſten Offiziere. 

Die portugieſiſche Regierung hat über die an der 
Oſtküſte von Afrika zwiſchen dem 10. Grad 28 Minuten und 
dem 12. Grad 58 Minuten ſüdlicher Breite belegenen Häfen, 
Meerbuſen und Buchten den Blokadezuſtand verhängt. 

Die engliſche Regierung ſoll nach einer Londoner 
Meldung der „Kölniſchen Volksztg.“, bei Portugal Vor⸗ 
ſtellungen erhoben haben wegen Einbeziehung eines Theiles des 
Matebelelandes (ſüdlich vom Zambeſi) in den portugieſiſchen 
Machtbereich. 

Nach einer Petersburger Drahtmeldung der „Times“ hat 
der engliſche Botſchafter Morier in höchſt nachdrücklicher Weiſe 
erklärt, er habe während des franzöſiſch⸗deutſchen Krieges weder 
in einer Depeſche oder einem Privatbriefe, noch in einem Te— 
legramm irgend jemand öffentlich oder privatim über irgend 
eine erwartete Bewegung der deutſchen Armee berichtet, aus 
dem einfachen Grunde, weil er niemals eine ſolche Information 
mitzutheilen hatte und nach der Sache unmöglich Zugang zu 
derſelben haben konnte. 

Nach einer Meldung der Wiener „Politiſchen Korreſpond. x 
ſollen Kowel, Breſt⸗Litewsk und Bialyſtock zu einem 
Feſtun gsdreieck geſtaltet und durch zweigeleiſige Bahnen 
mit einander verbunden werden. 

Am Freitag haben in Belgrad Ausſchreitungen gegen 
öſterreichiſche Unterthanen ſtattgefunden. 
öſterreichiſchen Konſulats wurden eingeworfen. Studenten durch⸗ 
zogen die Straßen mit Hochrufen auf die Königin. Baron 
Hengelmüller, der öſterreichiſche Geſandte, erhob Vorſtellungen 
bei der Regierung, welche Genugthuung durch ſtrenge Beſtrafung 
der Ruheſtörer zuſagte. Geſtern durchzogen Militärpatrouillen 
die Straßen zur Verhütung weiterer Störungen. 

Sechs Mitglieder der ſerbiſchen großen Skupſchtina 
wollen die Regierung wegen der Scheidungsangelegenheit inter⸗ 
pelliren. 910 Regierung wird den Uebergang zur Tagesordnung 
fordern, wofür auch die Mehrheit der Skupſchtina eintreten wird. 

Die Königin von Rumänien gedenkt in der zweiten 
Hälfte des Januar nach Deutſchland zu reiſen. 

Die bulgariſche Sobranje wird ſich demnächſt mit der 
Vorlage über den Bau der Eiſenbahnlinie Yamboli-Burgas, 
Kaſpitchen⸗-Schumla und Sofia⸗Kuſtendje, ſowie über die Aus⸗ 
führung der projektirten Hafenbauten in Varna und Burgas zu 
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konnte es, und wenn ſie auch von luxuriöſen Ausſchreitungen 
ſich fern halten mußte, ſo hatte ſie doch nicht nöthig, ſich Ent⸗ 
behrungen aufzuerlegen; weshalb denn ihre Freiheit aufgeben 
und dafür in eine Lage eintreten, die ſie abhängig von Anderen 
machte und ihr eine Menge Pflichten auferlegte? 


Es war im April und zwar an einem Tage, der nicht 
ſtürmiſch > regneriſch war, ſondern ausnahmsweiſe warm und 
windſtill — ein herrlicher ſchöner Frühlingstag. In dem großen 
prächtigen Garten, der zur Villa des Geheimraths gehörte, 
blühten die Krokus in allen Farben, trieben die Tulpen, Päo⸗ 
nien und Hyacinthen mit Macht aus der Erde hervor, hatten 
ſich bereits die Geſträucher mit jungem ſaftigem Grün bedeckt 
und an den Bäumen drängten die geſchwellten Blätter- und 
Blüthenknospen ſich zu entfalten. 


Alexandra wandelte auf den friſch geharkten Kieswegen 
langſam dahin. Von Zeit zu Zeit betrat ſie den Raſen, bog 
ſich zu den auf demſelben befindlichen Beeten nieder und pflückte 
Primeln, Krokus und Veilchen, die ſie zu einem Bouquet zu⸗ 
ſammenfügte. 

Sie war zu dem Entſchluß gekommen, nun nicht länger 
ihre Abreiſe zu verſchieben und hatte ſich feſt vorgenommen, zu 
einem ferneren Bleiben, ſelbſt für kurze Zeit, ſich nicht mehr 
Die Blumen, die ſie gepflückt, wollte ſie 
zum Andenken mitnehmen. In den letzten Tagen hatte ſie 
ſchon eine Gelegenheit geſucht, um den Geheimrath allein zu 
ſprechen und ihm dieſen Entſchluß nitzutheilen, aber ſie hatte 
ſie bis jetzt nicht finden können; Wolter war in der Fabrik 
ſehr beſchäftigt geweſen, hatte nur mit ihnen zu Mittag und 
Abend geſpeiſt und ſtets gleich darauf ſich wieder entfernt. Sie 
wollte aber erſt unter vier Augen die Sache mit ihm beſprechen 
und mit ihm zuſammen überlegen, wer es Frieda mittheilen 
ſollte, ob der Vater oder ſie, oder vielleicht Beide gemein⸗ 
ſchaftlich. 


überreden zu laſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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92 Millionen Franes wird die Regierung zur Aufnahme 
einer Anleihe ermächtigt. 

Wie aus Suakim gemeldet wird, herrſcht unter den 
britenfreundlichen Stämmen daſelbſt große Unzufriedenheit und 
Enttäuſchung darüber, daß die britiſchen Truppen nach Kairo 
zurückkehren, ohne Osman Digma aus Handub vertrieben zu 
haben. Man glaubt, die Rebellen werden ſich wieder ſammeln 
und Suakim aufs Neue cerniren. In Folge dieſer Befürchtung 
wird der Plan, Suakim durch drei neue Außenforts gegen 
künftige Angriffe der Araber ſicher zu ſtellen, raſch in Aus⸗ 
führung gebracht. Jedes Fort ſoll mit drei oder vier Krupp⸗ 
ſchen Kanonen und einer Maſchinenkanone bewaffnet werden 
und eine Beſatzung von 50 Mann Negertruppen erhalten. 

Die evangeliſche Miſſionsgeſellſchaft für Oſt⸗ 
Afrika iſt benachrichtigt worden, daß der Sultan von 
Sanſibar derſelben ein günſtig gelegenes Grundſtück in 
Sanſibar zum Zwecke des Krankenhauſes und zu einer Kirche 
auf 100 Jahre verpachtet hat. 

Der „Times“ wird aus Sanſibar gemeldet, daß ſich alle 
Miſſionare in Urambo, Mpwapwa und Mboio in Sicherheit 
befinden. Die Deutſchen in Mpwapwa befeſtigten den Berg⸗ 
gipfel Boma; ſie ſind im Beſitz einer Kanone und verlaſſen ihre 
Befeſtigungen nicht. Der von ſeinem Bruder vertriebene Herr⸗ 
ſcher von Uganda, Nwanga, iſt in Uſazoma am Südende des 
Viktoria⸗Nyanzaſees eingetroffen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Dezember 1888. 

— Bei Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin 
findet am Neujahrstage Vormittag nach voraufgegangenem 
Gottesdienſte große Neujahrskour ſtatt. Die am hieſigen Hofe 
akkreditirten Botſchafter werden den Majeſtäten ihre Neujahrs- 
gratulationen in einer beſonderen Audienz abſtatten. 

— Die Mutter der Kaiſerin, Herzogin Adelheid von 
Schleswig⸗Holſtein, iſt bedenklich erkrankt. Die 53jährige hohe 
Frau iſt im Salon ausgeglitten und hat ſich eine ſchwere Ver: 
letzung am Nacken zugezogen. 

— Die Königin Olga von Württemberg iſt am Freitag 
zum König Karl nach Nizza gereiſt, wo ſie mit demſelben bis 
zum Frühling verbleibt. 

— In dem Befinden der Frau Erbgroßherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar iſt heute eine Beſſerung eingetreten. 

— S. K. H. Prinz Heinrich trifft zur Neujahrsfeier von 
Kiel hier ein nimmt im Schloſſe Wohnung. 

— Im Auftrage des Prinzregenten Luitpold von 
Bayern begeben ſich die Kommandeure der beiden bayriſchen 
Armeekorps, Generallieutenant Prinz Leopold von Bayern und 
General der Infanterie von Orff zur Neujahrsgratulation 
nach Berlin. 

— Der Reichskanzler hat, wie der „Hamb. Ref.“ aus 
Friedrichsruh gemeldet wird, vom Kaiſer Wilhelm und der 
Kaiſerin Auguſta zum Weihnachtsfeſt koſtbare Geſchenke erhalten, 
die von eigenhändigen Glückwunſchſchreiben begleitet waren. 

— Der „Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht den 
Zuſatzvertrag zu dem Handelsvertrage zwiſchen Deutſchland und 
der Schweiz vom 23. Mai 1881 und eine Bekanntmachung 
über Abänderungen der Poſtordnung vom 8. März 1879 und 
der Telegraphenordnung vom 13. Auguſt 1880. 

— Freiherr von Fürth zu Aachen, von 1877 bis 1887 
klerikaler Reichstagsabgeordneter für Bonn und von 1874—1888 
Landtagsabgeordneter für Bonn - Rheinbach, iſt vorgeſtern ge— 
ſtorben. Der Verſtorbene hat ein Alter von 73 Jahren erreicht. 

— Der Chef der Hauptlinie des Hauſes Thurn und Taxis, 
der erſt kürzlich für majorenn erklärte Fürſt Albert, wird ſich 
demnächſt mit einer öſterreichiſchen Erzherzogin verloben. 

— Der engliſche Botſchafter zu Berlin hat den Lehrlingen 
der hieſigen Schornfteinfeger-Innung eine beſondere Weihnachts⸗ 
freude durch gemeinſames Eſſen und Beſcheerung bereitet. Der 
britiſche Militärattachee wohnte der originellen Feſtlichkeit bei 
und ſprach in einer Anrede ſeine Ueberraſchung über das friſche 
und geſunde Ausſehen und über die trotz der ſchwarzen Be— 
ſchäftigung von den Lehrlingen auf ihre Bekleidung verwendete 
Sauberkeit und Sorgfalt aus. Die Anſprache gipfelte in einem 
dreifachen Hoch auf den Kaiſer, welches Obermeiſter Faſter mit 
einem Hoch auf die Königin von England erwiderte. 

Der Zug des Todes 1888. 

Wohl noch nie hat in einem Jahre der Tod ſo reiche 
Ernte unter hervorragenden Perſönlichkeiten gehalten, wie in 
dieſem Jahre. Unſer deutſches Vaterland iſt ja dabei am 
ſchwerſten getroffen worden. Noch einmal, da das verhängniß— 
volle Jahr zur Rüſte geht, lebt der Schmerz wieder auf, den der 
Tod zweier geliebten und hochverehrten Kaiſer dem neuerſtan⸗ 
denen Deutſchen Reiche verurſachte; noch einmal fließen die 
Thränen um den herben Verluſt der geliebten Todten des 
Jahres! Und wenn wir in langer Reihe den Zug des Todes 
an uns vorüberziehen ſehen, ſo haftet unſer thränenumflorter 
Blick doch vornehmlich auf den beiden theuren Namen Wilhelm J. 
und Friedrich III., die ſich unauslöſchlich eingeprägt haben in 
jedes Deutſchen Herz. 

Wir laſſen hier, wie alljährlich, in chronologiſcher Reihen⸗ 
folge die Namen der hervorragendſten Todten des Jahres 
folgen: 


Fürſtlichkeiten und Standesperſonen. 
Prinz Ludwig Wilhelm von Baden ( 23. Februar im 


Alter von 22 Jahren,) ein Sohn des Großherzogs von Baden 


und Enkel des Kaiſers Wilhelm J. Prinzeſſin Marie von 
Sachſen⸗Altenburg (T 20. Juni), älteſte Tochter des verſtor⸗ 
benen Prinzen Friedrich Karl von Preußen, welche in erſter 
Ehe mit dem Prinzen Heinrich der Niederlande vermählt war. 
Prinz Alexander von Heſſen (T 15. Dezember), Oheim des 
Großherzogs von Heſſen, 1866 Oberbefehlshaber des 8. Bundes⸗ 
Armeekorps, welches bei Kiſſingen und Tauberbiſchofsheim von 
den Preußen beſiegt wurde, Vater des ehemal. Fürſten Alexander 
von Bulgarien. Herzog Maximilian von Baiern (T 15. Novbr.), 
ein Verwandter des Prinzregenten von Baiern und Vater der 
Kaiſerin von Oeſterreich. Prinz Eugen von Savoyen-Carignan 
(+ 15. Dez.), ein Verwandter des Königs Humbert von Italien, 
Admiral der italieniſchen Flotte. Herzogin Galliera, jene reiche 
und wohlthätige Dame, die u. A. der armen Stadt Genua 25 


Millionen zum Hafenbau ſchenkte. — Von außereuropäiſchen 
Herrſchern ſtarb Sultan Said Bargaſch von Sanſibar ( 26. 


März). f 


— Der preußiſche Handelsminiſter hat die Handelskammern 
unter Bezugnahme auf die über die Einführung des Termin⸗ 
handels für Kaffee an der Hamburger Börſe laut gewordenen 
Beſchwerden erſucht, ſich darüber gutachtlich zu äußern, ob ein 
Bedürfniß zur Einführung des Terminhandels in Kaffee an 
deutſchen Börſen anerkannt wird, welche Vortheile oder Nach: 
theile die Einführung gehabt hat, insbeſondere auch für den 
Loko⸗Kaffeehandel. 

— Dem Reichstage iſt die Ueberſicht der Ergebniſſe des 
Heeres⸗Ergänzungsgeſchäfts für das Jahr 1887 zugegangen. In 
den Liſten wurden 1 394 566 Perſonen geführt. Davon wurden 
ausgehoben 161 193, der Erſatzreſerve 1 96 741 und der Er: 
ſatzreſerve 11 440 überwieſen. Ueberzählig geblieben find 22 625, 
freiwillig eingetreten 20 380. Ausgemuſtert wurden 62 901, 
zurückgeſtellt 491 118 und ausgeſchloſſen 1260. Als uner⸗ 
mittelt wurden in den Reſtantenliſten geführt 42 860, ohne 
Entſchuldigung ausgeblieben ſind 116 829 und anderwärts ge⸗ 
ſtellungspflichtig geworden 313 880, Von den 161 193 Aus⸗ 
gehobenen wurden für das Heer zum Dienſt mit der Waffe 
153 812, zum Dienft ohne Waffe 4293 und für die Flotte 
1405 aus der Land- und 1683 aus der ſeemänniſchen Bevölke⸗ 
rung beſtimmt. Wegen unerlaubter Auswanderung wurden 
19 527 verurtheilt, während 15 626 am Schluſſe des Jahres 
noch in Unterſuchung blieben. 

— Beim Bundesrath iſt der Entwurf einer Verordnung 
eingegangen, wonach in einzelnen ſchleſiſchen an der Grenze 
gegen Oeſterreich gelegenen Gebietstheilen öſterreichiſche Scheide— 
münzen in Zahlung gegeben und angenommen werden dürfen. 

— Der „Staat. Korr.“ will, wie wir der „Voſſ. Ztg.“ 
entnehmen, wiſſen, daß auf Veranlaſſung des Kaiſers ein neues 
Exerzier-Reglement für die Feldartillerie ausgearbeitet werden 
ſoll. Am 3. Januar werden die zu der Kommiſſion von aus⸗ 
wärts berufenen Generale hier eintreffen. 

— Die Deputation der Halloren oder der Salzwirker⸗ 
Brüderſchaft in Thale wird ſich am morgigen Sonntag früh 
von Halle nach Berlin begeben, um, wie bisher, die Glüd- 
wünſche anläßlich des Jahreswechſels am Hofe darzubringen. 
Als Geſchenk bringen ſie 10 Schock Eier, 68 Pfund Schlack— 
wurſt und 50 Pfund Salz mit. 

— Im Jahre 1888 find im Deutſchen Reiche 1055 Kilo— 
meter neuer Bahnen, gegen 1335 Kilometer im Jahre 1887, 
eröffnet worden. Es handelt ſich durchweg um Neben- (Sekundär)⸗ 
Bahnen. Von den neuen Linien ſtehen 923 Kilometer unter 
Staats- und 123 Kilometer unter Privatverwaltung. 


Ausland. 

Wien, 29. Dezember. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
5 Ernennung des Baron Walterskirchen zum Geſandten im 

ang. 

Peſt, 28. Dezember. Der Kaiſer hat, wie die „Budap. 
Corr.“ meldet, dem unangeſtellten Titular-Generalmajor Herzog 
Philipp von Sachſen-⸗Koburg und Gotha im Verband der Honved— 
Armee, unter Belaſſung in ſeinem gegenwärtigen Verhältniß, 
den Charakter eines Titular-Feldmarſchall-Lieutenants verliehen. 

Nom, 28. Dezember. Der Papſt empfing heute die beim 
Vatikan beglaubigten Geſandten, welche ihre Glückwünſche zum 
Jahreswechſel darbrachten. 

Rom, 29. Dezember. Der Papſt richtete am 25. Dezember 
an ſämmtliche Biſchöfe eine Encyelica „Exeunte jam anno“, 
worin er Gott für die Tröſtungen dankt, welche ihm durch die 
Jubelfeier geworden ſeien, und dem Episkopat und den Katho— 
liken ſeinen Dank für die Bekundung ihrer Zuneigung und Er⸗ 
gebenheit ausſpricht. Bei dieſem Anlaſſe habe die Vorſehung 
den Glauben und die Geſinnung der Völker wiederbelebt. Der 
Papſt erinnert daran, daß feine Hauptfürſorge immer auf die 
grundſätzlichen Punkte der chriſtlichen Lehre gerichtet geweſen ſei. 
In dieſer Encyelica wolle er die Aufmerkſamkeit auf die Pflichten 
des chriſtlichen Lebens lenken, denn der Glaube ohne chriſtliche 
Tugenden und Werke ſei eitel. Leider wichen die Sitten 
unſerer Zeit von den chriſtlichen Prinzipien ab. Die Tendenz 
des Jahrhunderts ſei auf die materiellen Intereſſen gerichtet, 
deren Hochmuth eine ſchlechte Preſſe, ſchlechte Künſte, Demorali— 
ſirung der Künſte, das Betreten einer falſchen Bahn beim Unter⸗ 
richte in den Schulen, materialiſtiſche und atheiſtiſche Tendenzen, 
die Verdunkelung der wahren Rechtsbegriffe ſowie Schädigung 


Militärs. 

Deutſche: General der Infanterie a. D. v. Etzel. General⸗ 
major v. Holleben, Kommandant von Thorn. Freiherr von 
Pranckh (T 8. Mai), bairiſcher Kriegsminiſter von 1866 bis 
1875, ſpäter General der Infanterie und General-⸗Kapitän der 
Leibgarde der Hartſchiere. Fremde: Marſchall Bazaine (I 23. 
September). General Leboeuf (F 7. Juni). General Sheri⸗ 
dan, einer der bekannteſten Generale Nordamerikas; er führte 
mit General Grant in dem Kriege der Nord- und Südſtaaten 
die Entſcheidung herbei. Den deutſchfranzöſiſchen Krieg machte 
er im preußiſchen Hauptquartier mit. 

Geiſtliche. 

Der katholiſche Biſchof von Bern Dr. Fiala; der evange⸗ 
liſche D. Strauß, Hofprediger an der Garniſonkirche zu Pots⸗ 
dam; Dr. MW.Ebert, Konſiſtorialrath und Superintendent, Mit- 
begründer des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins; Kardinal Tomnaſo Maria 
Martinelli, Kardinalbiſchof von Sabina; Cecconi, Erzbiſchof von 
Florenz. 

5 Staatsmänner, Beamte und Parlamentarier. 

F. v. Raiffeiſen, Bürgermeiſter von Geddesdorf bei Neu⸗ 

wied, Begründer der „Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen“. Franz 


Duncker, fortſchrittlicher Politiker, Genoſſe des Volkswirthſchafters 


Schulze⸗Delitzſch und Mitbegründer der Hirſch-Duncker'ſchen Ge⸗ 
werkvereine. Moritz Mohl, Volkswirth, vorübergehend Mitglied 
des deutſchen Reichstags. Geheimrath Pape, Vorſitzender der 
Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Entwurfs zum bürgerlichen 
Geſetzbuch; Pater Greuter, katholiſcher Geiſtlicher, volksthüm⸗ 
licher Redner im öſterreichiſchen Parlament. Mancini, italieni⸗ 
ſcher Volksvertreter und ehemaliger Leiter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten; Graf Corti, bedeutender italieniſcher Staatsmann, 
bis 1878 Miniſter des Auswärtigen; auf dem Berliner Kongreß 
war er der Bevollmächtigte Italiens. Koloman Ghiczy, ehe⸗ 
maliger ungariſcher Finanzminiſter. Lazare Hyppolit Carnot, 
Sohn des „großen“ Carnot und Vater des jetzigen Präſidenten 
von Frankreich, einſtiger Unterrichtsminiſter. Graf Robilant, 
italieniſcher Botſchafter in London, einſtiger Miniſter des Aus⸗ 


des privaten und öffentlichen Lebens entſprängen. Auch der 
Sozialismus, der Nihilismus und der Kommunismus ſeien“ 
Früchte dieſer auf materielle Genüſſe gerichteten Tendenz. Das 
Heil liege im Chriſtenthum („instaurare omnia in christo“), “ 
Der Papſt empfiehlt die Wiederherſtellung des chriſtlichen Lebens“ 
in Demuth und Selbſtverleugnung, Ergebung und muthvoller“ 
Uebung der Tugend. Er betont die beſondere Nothwendigkeit 
der Tugend für den Klerus und erfleht ſchließlich Frieden für 
das Menſchengeſchlecht, damit alles zur Ruhe und Ordnung 
zurückkehre. 5 
= Rom, 29. Dezember. Mittels Dekret vom 29. Dezemb 
iſt der bisherige Handelsminiſter Grimaldi an Stelle Maglianis 
zum Finanzminiſter, der Senator Perazzi zum Miniſter des 
Schatzes und der Deputirte Miceli zum Miniſter des Ackerbaues 
und — — ernannt worden. 
aris, 28. Dezember. Das „Journal Officiel“ verö icht 

das die Organiſation der Bataillone der le zu 82 00 0 
dernde Geſetz, demzufolge die Zahl der Kompagnien von vier 
auf ſechs erhöht wird. 

Paris, 29. Dezember. Prinz Murat, der durch das be- 
kannte Prinzengeſetz aus dem Heere entfernt wurde, hat ſeinen 
Rang und Dienſt als aktiver Reiteroffizier wiedererhalten. 

Belgrad, 29. Dezember. Morgen findet die erſte Sitzung 
der Skupſchtina ſtatt. Man erwartet keine Thronrede, ſondern 
Eröffnung mittels Ukas. 
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Provinzial- Nachrichten. u: 

Graudenz, 29. Dezember. (Militäriſches. Neuer Lotterie-Kollekteur.) N 
Die zweite Abtheilung des 16. Feld⸗Artillerie-Regiments wird, wie nun⸗ 
mehr feſtſteht, am 31. März nach ihrer neuen Garniſon Allenſtein aus⸗ ! 
rücken, und es wird dann die erſte Abtheilung des 2. Pommerſchen 
Feldartillerie-Regiments Nr. 17, welche jetzt in Kolberg ſteht, hierher 9°, 
uͤberſiedeln. Damit tritt die Stadt Graudenz vollſtändig in den Verband 
des 2. Armeekorps über, denn ſowohl das 14. Infanterie⸗Regiment, als Be: 
auc das 17, Feld⸗Artillerie-Regiment gehören dieſem Korps an. — Die } 
hieſige Kollekte der Königl. Preußiſchen Lotterie ift nach dem Tode des 
bisherigen Inhabers, Herrn Sauarkowius, Herrn Julius Kalmukow über⸗ 
n 1 GGeſ.) 

. arienwerder, 27. Dezember. (Einer Blutvergiftung) iſt ein junge g 
blühendes Menſchenleben geſtern zum Opfer geſallen. nr | 
Heilkunde fo geſchätzte Karbol iſt in der Hand des Laien unter Um: | 
ſtänden doch ein recht gefährliches Mittel. Die 19jährige Tochter der 
Lehrerwittwe J. in Marienfelde hatte eine leichte Schnittwunde mit un⸗ 
verdünntem Karbol behandelt. Hierdurch zog ſie ſich eine Blutvergiftung 
zu, der das junge Mädchen, das ſich in den Weihnachtsfeiertagen zu 
verloben gedachte, geſtern erlegen iſt. 8 

( Krojanke, 30. Dezember. (Verſchiedenes.) Der Lehrerwechſel, ein 
Uebel, an welchem unſere Schule ſchon viele Jahre laborirt, hat hier 
in den letzten Jahren recht bedenkliche Dimenſionen angenommen und 
wird auch auf's Neue ſeinen ſtörenden Einfluß geltend machen. Kaum 
ſind es 4 Wochen her, daß die hier erledigt geweſene Rektorſtelle wieder 
beſetzt worden iſt, und ſchon wieder hört man, daß zwei Lehrer unſeren 
Ort verlaſſen werden. Durch eine Gehalts⸗Skala könnte nur allein dieſem 
Krebsſchaden mit Ausſicht auf dauernden Erfolg abgeholfen werden. — | 
Die unſerem Orte zum Verkauf überwieſenen Weihnachtsbäume wurden 
in jo erſtaunlicher Eile vergriffen, daß manche Familien in die pein⸗ 
lichſte Verlegenheit kamen. Wenngleich die Preiſe ſehr hoch waren, jo 
fehlte dennoch dieſer Weihnachtsſchmuck ſelbſt in den ärmſten Häuſern j 
nicht. — Der Wohlthätigkeitsſinn hat ſich hier in dieſem Jahre mehr 
als in den Vorjahren kundgegeben; es wurden zu Weihnachten 50 
arme Kinder und 23 bedürftige Wittwen beſcheert. Möge dieſer Sinn 
unſerer Bürger ſich auch künftig in ſo erfreulicher Weiſe bethätigen! — 

Bei Feſtſpielen, Deklamationen und Geſängen fand auch in dieſem Jahre 
in dem hieſigen Jünglingsverein unter Leitung des Herrn Superinten⸗ 
denten Rohde eine Weihnachtsfeier ſtatt, zu welcher ein zahlreiches 
Pub ARE 5 : 

Dirſchau, 28. Dezember. (Bürgermeifter-MWahl. Regen: u 5 
witter⸗Station.) In der heutigen Sitzung der U. 
der Bürgermeiſter Demski aus Oſterode einſtimmig zum VBürgermeifter 
unſerer Stadt gewählt. Es waren, wie früher ſchon berichtet worden. 
70 Bewerbungen eingegangen, von denen ſogleich 35 bei Seite gelegt 
wurden; aus den übrigen Bewerbern wurden 4 zur engeren Wahl ge⸗ 
ſtellt. Die Stimmen ſämmtlicher anweſenden Stadtverordneten ver⸗ 1 
einigten ſich auf den Genannten. — Seitens des Königlichen meteoro- 5 
logiſchen Inſtituts in Berlin iſt hier eine Regen⸗ und Gewitterſtation 10 
eingerichtet, welche mit dem 1. Januar 1889 in Funktion tritt. | 

Danzig, 27. Dezember. (Ziffer der Militärbevölkerung.) Nach der 
neueſten Publikation des ſtatiſtiſchen Bureaus hat Danzig eine Militär⸗ 
bevölkerung von 6365 Seelen. 

Danzig, 29. Dezember. (Staatsdarlehn.) Dem Deichverbande des 
Danziger Werders iſt zu ſeinen Uferſchutzbauten ein ferneres Staats⸗ 
darlehn von 100 000 Mk. bewilligt worden, nachdem ihm ſchon früher 
ein Staatsdarlehn von 400 000 Mk. gewährt wurde. 

Königsberg, 29. Dezember. (Der Kirchengeſangverein für Oft: und 
Weſtpreußen) hielt am Donnerſtag ſeine diesjährige Generalverſamnlung 
ab und beſchloß, das Provinzial⸗Kirchen-Geſangsfeſt im kommenden Jahre 


wärtigen. Trefort, ungariſcher Kultusminiſter. Hartenſtein, 
Bundespräſident der Schweiz. Graf Leo Thun, Führer der 
klerikalen Partei im öſterr. Abgeordnetenhauſe, einſtmaliger 
Unterrichtsminiſter. v. Grocholski, Führer der Polen im öſterr. 
Abgeordnetenhauſe, 1871 Miniſter. 


Größen der Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Profeſſor Dr. Bartſch, deutſcher Sprachforſcher in Heide ; 
berg; Prof. G. Weber, berühmter Geſchichtsſchreiber; Prof. 
Nicolaus Delius in Bonn, bekannter Shakeſpeareforſcher; Prof. 
Dr. Simſon in Königsberg, ein Bruder des Reichsgerichts⸗ 35 
präſidenten, namhafter Forſcher auf dem Gebiete der hebräiſchen— 
Sprache; de Bary, hervorragender Prof. der Botanik in Straß⸗ 
burg; Prof. Rühle in Bonn, bedeutender Mediziner; Prof. v. 
Bamberger, berühmter Mediziner in Wien; Prof. Beſeler, be? 
rühmter Rechtsgelehrter in Berlin; Prof. Hermann Joh. Friede. 
Schulze, Staatsrechtslehrer und Mitglied des Herrenhauſes 
Prof. Tommaſi in Neapel, der berühmteſte mediziniſche Uni⸗ 
verſitätslehrer Italiens; Theodor Storm, gefeierter lyriſchen 
Dichter; Ludwig Steub, ein deutſcher Luſtſpieldichter; Labiche, 
franzöſiſcher Luſtſpieldichter; Oskar Pletſch, der Maler anmuthi?s? 
ger Kinderbilder; der bekannte Dekorationsmaler Paul Gr 
pius; Charlotte Frohn, Schauspielerin; Johanna v. Ghilanyt, 
Opernſängerin; Ilma v. Voggenhuber, Opernſängerin; Stephen 
Heller, Komponiſt in Paris; Henri Herz, Komponiſt, Virtuoſe 
pole Klavierfabrikant; Zuckertort, der bekannte deutſche Schach⸗ 
pieler. 


Groß⸗Induſtrielle. 


Freiherr von Cotta, Inhaber der Cotta'ſchen Buchhandlung 
in Stuttgart; Kommiſſionsrath Engel, Beſitzer des „Kroll'ſchen 
Etabliſſements“ tn Berlin; Kommerzienrath Gruſchwitz in Neu⸗ 
ſalz (Niederſchleſien), Eiſengießerei⸗ und Fabrikbeſitzer; Theodor 
von Hornboſtel in Wien, Direktor der öſterreichiſchen Kredit⸗ 
anſtalt und ehemaliger Handelsminiſter; Herrmann Geber, Bau⸗ 
unternehmer in Berlin. 
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verſank in die kalten Fluthen. 
und beide fanden in dem Strome ihren Tod. 


23. d. Mts. die Familie des 


Fr: 


denken. 


0 
„ 


5 1 Pfingſtfeiertage, Dienſtag den 11. Juni, in Königsberg abzu⸗ 
alten. 


Lyck, 28. Dezember. (Reichstags⸗Ergänzungswahl.) Nachdem der 
Landrath Maubach zu Johannisburg in Folge ſeiner Ernennung zum 


Königlichen Ober⸗Regierungsrath ſein Mandat als Reichstags⸗Abgeord⸗ 


neter für den die Kreiſe Oletzko, Lyck und Johannisburg umfaſſenden 


3 Wahlkreis niedergelegt hat, it der Tag der Ergänzungswahl auf den 


29. Januar feſtgeſetzt worden. f . a 
Stallupönen, 28. Dezember. (Ein frecher Dieb.) Vor einigen 
Tagen fuhren hochgeſtellte Reiſende in Gemeinſchaft des Herrn Gendarme⸗ 
rie⸗Diſtriktsoffiziers v. S. P.⸗ Gumbinnen die Landſtraße von Bahnhof 
tallupönen nach Naſſawen. Im Gefühl vorkommener Sicherheit wird 
das werthvolle Reiſegepäck am hintern Theil des Wagens befeſtigt. Wie 


groß aber iſt ihr Erſtaunen, als ſie am Endpunkte ihrer Reiſe die über⸗ 
raſchende Eutdeckung machen, daß während der Fahrt ein Koffer gewalt⸗ 


ſam erbrochen iſt. Dem frechen Spitzbuben ſcheint es übrigens nur dar⸗ 


um zu thun geweſen zu fein, ſich einen modernen Damen⸗Winterhut zu 


verſchaffen. Während er andere ſehr werthvolle Garderobengegenſtände 

bei Seite ſchob, ſuchte er ſich nur den Damenhut aus, von welchem er 

ſonderbarer Weiſe ſogar noch den Schleier ſorgſam abgelöſt ſeiner Eigen- 
thümerin zurückließ. 

Kaukehmen, 27. Dezember. (Ertrunken.) Am 21. d. M. fuhren 

wei Perſonen aus dem etwa eine halbe Meile von Joneiten gelegenen 

orfe T. mit einem Handkahn über den Gilgeſtrom. Als fie ſich etwa 


bis zur Mitte durch die dünne Eisdecke des Stromes gebrochen hatten, 


ſetzte ſich das Eis plötzlich in Bewegung. Die Tochter, welche ein Un⸗ 


N 1 7 ahnte, ſprach ſogleich aus dem Kahne auf die Schollen, um auf dem 


iſe an das Land zu gelangen; die Eisdecke gab jedoch nach und ſie 
Der Vater wollte nun ſein Kind retten 


Aus Oſtpreußen, 29. Dezember. (Wölfe) In Folge der herr⸗ 
ſchenden Kälte treten die Wölfe wieder ihre Wanderungen nach dem 


Weſten an; jo treibt in der Naſſawer Forſt bei Mehlanken eine ſolche 


Beſtie ihr Unweſen, richtet unter dem Wilde großen Schaden an und wird 

deshalb von den Forſtbeamten eifrig verfolgt. . Fer 
Aus der Provinz Poſen. (Von einem ſchrecklichen Unglück) ift am 

Eigenthümers M. in Krobbelmühle bei 


Birnbaum betroffen worden. Abends trat ein Mann an das Fenſter 


des Wohnzimmers des M. M., durch ſeine Frau aufmerkſam gemacht, 


eilte hinaus, um nach dem Unbekannten zu ſehen. Kaum jedoch hatte 


M. die Hausthür geöffnet, als ein Schuß krachte und ihn todt nieder⸗ 


ſtreckte. Die nach dem Mörder angeſtellten Nachforſchungen waren von 
günſtigem Erfolg, der aufgefundene Papierpfropfen wurde zum Ver⸗ 
räther, da das Papierſtückchen den Namen des Thäters enthielt. Man 
ſchritt zur Verhaftung des in der Nachbarſchaft wohnenden Mörders, der 
ſeit einiger Zeit mit M. in ſehr geſpanntem Verhältniſſe lebte. Leider 
iſt der Verhaftete auf dem Transport über die Warthebrücke entkommen, 
indem er ſich plötzlich den Transporteuren mit den Worten: „Gute 
Nacht!“ entriß und ſich von der Brücke hinab in den Strom ſtürzte. 
Man weiß noch nicht, ob der Verbrecher am Leben geblieben und ent- 
kommen oder in der Warthe ertrunken iſt. 

Strelno, 27. Dezember. (Hohes Alter.) Am 21. Dezember beging 
der in Strelno wohnhafte Schuhmachermeiſter Thomas Leſicki feinen 102. 


Geburtstag. Leſicki iſt noch jo rüſtig, daß er fein Geſchäft perſönlich be⸗ 


treiben kann. 25 

Stolp, 29. Dezember. (Bahnprojekt.) In den Kreiſen Stolp und 
Karthaus bemüht ſich eine große Zahl von Groß⸗ und Kleingrundbeſitzern, 
Pächtern, Fabrikanten und Gewerbetreibenden um den Bau einer Bahn 
von Karthaus über Sierakowitz und Damnitz nach Stolp. Die Bahn iſt 
ein großes Bedürfniß für die vom großen Verkehr ſo gut wie abge⸗ 
ſchnittene Gegend. Die Intereſſenten ſind bereit, den Grund und Boden 


für die Bahn unentgeltlich herzugeben, 


Lofales. 
Thorn, 31. Dezember 1888. 

— (Neujahr) iſt wieder herangekommen. Wiederum nehmen wir 
wehmüthig Abſchied von einem kurzen aber darum doch wichtigen 
Abſchnitt unſeres Lebens, um in ein neues Jahr zu treten. Was uns 
das neue Jahr bringen wird, wir wiſſen es nicht, aber wir haben das 
beſte Vertrauen zu ihm und hoffen, daß es in ſeinem Schooße nur 
Gutes für uns birgt. Es ſind ſo viele der großen und kleinen Wünſche, 
die das alte Jahr unerfüllt gelaſſen, und wir übertragen ſie alle gläu⸗ 
bigen Herzens auf das junge. Wird dieſes unſere Erwartungen ver⸗ 
wirklichen? Nun, das hängt von uns ſelbſt ab. Das wahre Glück 
lächelt dem, der es verdient, und es wird uns nicht abhold ſein, wenn 
wir uns befleißigen, ſeiner werth und würdig zu werden. Wir wollen 
das bedenken und in der mitternächtigen Stunde, in der wir das alte 
Jahr ſcheiden ſehen und das neue begrüßen, ſtill und ernſt erwägen, 
was wir ſelbſt thun können, thun müſſen, um unſere Zukunft freundlich, 

lücklich und lichtvoll zu geſtalten. Laſſen wir dann den guten Vor⸗ 
ätzen die That folgen, ſo wird ſich erfüllen, was wir erhoffen, und des 
Glückes Gunſt wird uns auf unſerem Lebenspfade begleiten. 

k. (Wenn die Glocke Zwölfe ſchlägt!) Er darf wohl mit 
Fug und Recht der bedeutungsvollſte Tag des Jahres genannt werden, 
der „Sylveſter“, weil er die geheimnißvolle Grenze bildet zwiſchen dem 
alten und dem neuen. — Schon Morgens pflegt es anzugehen, das un⸗ 
gewöhnlich rege Treiben, an das gar mancher Ernſt und Scherz ſich 
knüpft, unter dem mächtigen Einfluß dieſes „Letzten ſeines Stammes!“ 
— „Sylveſter!“ ſpottet man denjenigen aus, der das Unglück hat, am 
31. Dezember zuletzt die Federn zu verlaſſen, und der nun die morali⸗ 
ſche Verpflichtung beſitzt, den übrigen Hausgenoſſen etwa zu ſpendieren. 
— „Sylveſter!“ lacht die übermüthige Schuljugend, wenn ein Mitſchüler 
an dieſem wichtigen Tag zu ſpät auf dem Schauplatze des Unterrichts 
erſcheint, vorausgeſetzt, daß — wie es „leider“ vorkommt — ſolcher 
überhaupt ſtattfindet. — Eiligſt ſuchen gewiſſenhafte Mägde dort, wo 
noch geſponnen wird, die Spinnrocken zu leeren, denn wehe dem, der 
eine Arbeit vom alten Jahr mit in das neue nimmt! — Und wenn 
erſt der Abend naht! Dann erſt beginnt ja überall die Hauptfeier des 
Tages! — Dann wird das Orakel in verſchiedener Form und Art be⸗ 
fragt, — ſoll man ausnahmsweiſe zu Sylveſter doch einen Blick frei 
haben in die ſonſt ſo tief verhüllte Zukunft! — Dann beginnt ein 
Poltern, Lärmen, Rufen! — das neue Jahr wird „angeſchoſſen“, alte 
Töpfe und Teller werden zertrümmert ihm zu Ehren, und wo's beſonders 
luſtig hergeht, herrſcht die Sitte des „Sylveſterſchlagens“, d. h. im tannen⸗ 
Ba geſchmückten Wirthshaus wird der „Sylveſter“, eine vermummte 

eſtalt Schlag zwölf Uhr zur Thür mit Tannenzweigen hinausgejagt, 
nachdem er zuvor in ſeiner Ofenecke allerlei Allotria getrieben, nament⸗ 
lich Alles hat gebüßt was zufällig oder abſichtlich — unter den grünen 
Kranz kommt, der oben an der Dede hängt. — Wird doch überhaupt 
wohl nicht leicht ein Abend, eine Mitternachtsſtunde ſo allgemein mit 
Sang und Klang, Saus und Braus gefeiert, als in der Sylveſternacht, 
und doch zugleich durch ſoviel ernſtes Glockenläuten, Sinnen und Zurück⸗ 
— So giebt es Orte, wo, nach dem herrſchenden Gebrauch, gar 
kein Geräuſch ſtattfindet, ſondern Alles ſtill für ſich den „alten heiligen 
Abend“ im Kreis der Seinen feiert. Aehnlich iſt's auch üblich auf dem 
ſturmumbrandeten kleinen Felſen⸗Eiland in der Nordſee: Holgoland! 
— Dort begeht man den „Gruß⸗Abend“ mit feierlichem Ernſt in ſeinen 
eigenen vier Pfählen, gewürzt durch einen geſalzenen Schellfiſch und einen 
guten Trunk. — Ob mit oder ohne Lärm, Toaſt und laute Feier, aber, 
— darin wohl iſt man eins und einig in der ganzen, großen, civiliſirten 
elt: daß man nämlich Thür und Thor, Sinn und Herz bewußt oder 
unbewußt weit, recht weit der draußen harrenden Hoffnung öffnet, wenn 
Sylveſter zum Abſchied grüßend mit der Hand winkt, und zugleich das 
neue Jahr noch ſcheidend präſentirt, wenn die Glocke Zwölfe ſchlägt! — 
e (Perſonal veränderungen in der Armee.) Paetzold, Zeug⸗ 
lieutenant vom Artillerie-Depot in Thorn, iſt zum Artillerie⸗Depot in 
eiße, unter Kommandirung nach Koſel zur Verwaltung des Filial⸗ 
Artillerie⸗Depols daſelbſt, und Schmidt, Zeuglieutenant vom Artillerie⸗ 
ot in Berlin, zum Artillerie-Depot in Thorn verſetzt. 
b — (Perſonalien.) Der Amtsgerichts⸗Rath Citron in Marien⸗ 
urg iſt als Landgerichts⸗Rath an das Landgericht in Cottbus verſetzt 
worden. — Der Gerichtsaſſeſſor Rejewski aus Rawitſch iſt zum Amts⸗ 
richter bei dem Amtsgericht in Zempelburg ernannt worden. 

Einebeſonders wichtige Neuerung für Einjährig⸗ 
Freiwillige) verordnet die jest in Kraft getretene . ee 
eh an. In den bisherigen Erklärungen der Väter oder Vormünder 
br ragung der Dienſtkoſten hieß es, daß dieſelben ſich bereit erklärten, 
18 er während einer Ijährigen aktiven Dienſtzeit zu bekleiden, 
auszurüſten und zu verpflegen, während es jetzt heißt, den Einjährigen 

hrend einer ein 
rüſten, ſowie die 


ährigen aktiven Dienſtzeit zu bekleiden und auszu⸗ 
oſten für Wohnung und Unterhalt zu übernehmen. 


— Gagd⸗Kalender.) Nach den Beſtimmungen des Geſetzes über 
die Schonzeit des Wildes dürfen im Januar geſchoſſen werden: männ⸗ 
liches und weibliches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, Haſen, 
Auer⸗ und Birkwild, Faſanenhähne und Hennen, Haſelwild, Wachteln, 
Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf- und Waſſervögel. Dagegen find 
mit der Jagd zu verſchonen: Ricken, Rehkälber, Dachſe und Rebhühner. 
Nach § 94 des Kompetenzgeſetzes vom 28. Juli 1876 iſt aber der Bezirks⸗ 
rath befugt, den Beginn der Schonzeit für Auer-, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
hennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen durch beſondere Verordnung 
auch anders feſtzuſetzen, jedoch ſo, daß der Anfang der Schonzeit für 
dieſes Wild nicht über 14 Tage vor dem 1. Februar und ebenſo auch 
nicht über 14 Tage nach dieſem Zeitpunkt feſtgeſetzt werden darf. 

— (Getreidepreiſe.) Auch während des Monats November 
waren die Unterſchiede in den für die Hauptgetreidearten in den Städten 
des Regierungsbezirkes Marienwerder gezahlten Durchſchnittspreiſen 
wieder ſehr bedeutend. Der höchſte Preis für Weizen betrug 20,59 Mk. 
(in Roſenberg), der niedrigſte Preis 16,17 Mk. (in Neumark); der höchſte 
Preis für Roggen 16,88 Mk. (in Chriſtburg), der niedrigſte Preis 13,50 
Mk. (in Tuchel); der höchſte Preis für Gerſte 14,28 Mk. (in Chriſtburg), 
der niedrigſte Preis 10,96 Mk. (in Löbau); der höchſte Preis für Hafer 
endlich 14,63 Mk. (in Strasburg) und der niedrigſte Preis 11,20 Mk. 
(in Löbau). 

— (Seltener Fall.) Nächſtes Jahr tritt der merkwürdige Fall 
ein, daß in drei Monaten fünf Mal der Mond wechſelt, und zwar 
immer an denſelben Tagen. Die Monate ſind Januar, März, Oktober; 
die Daten 1., 9., 17., 24., 31. 

— (Der hieſigen Schornſteinfeger-Innung), deren Bezirk 
theilweiſe im Kreiſe Graudenz liegt, iſt gemäß § 100e der Gewerbe⸗ 
ordnung das Vorrecht verliehen, daß Arbeitgeber, welche zur Aufnahme 
in die Schornſteinfeger-Innung fähig ſein würden, gleichwohl aber dieſer 
Innung nicht angehören, vom J. Januar k. Is. ab Lehrlinge nicht mehr 
annehmen dürfen. 

— (Toſti⸗Konzert.) Dem Vernehmen nach beabſichtigt die be⸗ 
rühmte Sängerin Tereſa Toſti im Verein mit dem Pianiſten Herrn 
Panzer, erſtem Lehrer am Profeſſor Scharwenka'ſchen Konſervatorium in 
Berlin, in der erſten Hälfte des Januar hierſelbſt ein Konzert zu geben. 

— (Konzerte.) Morgen, am Neufjahrstage konzertirt die Kapelle 
des 61. Regiments Nachmittags im „Wiener Café“ und Abends im 
Schützenhaus⸗Saal. Im Viktoria⸗Saal giebt die Kapelle des 21. Re⸗ 
giments zwei Konzerte, Nachmittags und Abends. 

— (Mit Schneegeſtöber und ſchneidigem Froſt) verab⸗ 
ſchiedet ſich das alte Jahr und zum erſten Male haben wir heute eine 
echte und rechte Winterlandſchaft. Auf der Straße balgen ſich die 
Jungens entzückt im erſten Schnee und von ihrer Hand geſchleudert, 
ſieht man die erſten Schneebälle fliegen. Für den Sylveſterabend kann 
das Wetter garnicht paſſender ſein. Nun wird ſich's mollig im warmen 
Familienzimmer ſitzen und der würzige Inhalt der dampfenden Sylveſter— 
bowle wird ganz beſonders munden. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 6 Perſonen. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,56 Mtr. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Allenberg 
(per Wehlau), Provinzial⸗Irren-Anſtalt, 1. Oberwärter, monatlich 50 
Mk. baar und freie Station 2. Klaſſe. Danzig, Poſtamt, Landbrief⸗ 
träger, 510 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. 
Inſterburg, Amtsgericht, 2 Lohnſchreiber, 20 Pfg. pro Bogen Schreib⸗ 
werk. Königsberg (Preußen), Poſtamt 1, Briefträger, 800 Mk. Gehalt 
und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Pillau, Hafen⸗Polizeiverwaltung, 
Hafflootſe. Gebühren, welche nach dem Durchſchnitt der letzten 3 Etats⸗ 
jahre 2665 Mk. betragen haben. Thorn, Garniſonlazareth, Maſchiniſt, 
Gehalt 1080 Mk. jährlich. 


Citerariſches. 

(„Das Schiff“), Wochenſchrift für die geſammten Intereſſen der 
Binnenſchifffahrt, herausgegeben zu Dresden unter Mitwirkung von 
Dr. Arthur von Studnitz, enthält folgende Aufſätze: Bemerkungen 
über Konſtruktion der Schiffe — Schifffahrtsrecht — Beſeitigung der 
Hochwaſſergefahren — Organiſation der Neubaubehörden — Nachrichten 
vom Rhein-, Elbe⸗, Oder⸗, Pregel-, Memel und Donaugebiet und aus 
dem Ausland — Mittheilungen über künſtliche Waſſerſtraßen, über 
Schiffahrtsbetrieb und Verſicherung, Perſonal- und Litteraturnotizen. 

S. P. (Die „Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung“) hat ſich mehr 
und mehr die Welt der Mode erobert; fie hat um jo lieber Aufnahme 
in jedem Hauſe gefunden, als ſie mit einem in vornehmem Geſchmacke 
gehaltenen, reichhaltigen Modentheile einen unterhaltenden Text verbin⸗ 
det, welcher nach Leſeſtoff und Bildern den höchſten künſtleriſchen An⸗ 
forderungen genügt. In dem Modentheile legt die „Illuſtrirte Frauen: 
sn beſonderes Gewicht darauf, den praktiſchen Bedürfniſſen des 

ages und des Hauſes Rechnung zu tragen und bei Erfindung neuer 
Formen die Schönheit oberſtes Geſetz fein zu laſſen. So zeichnen ſich die 
Bekleidungen für alle Altersſtufen und Verhältniſſe ſtets durch einfache, 
feine und geſchmackvolle Formen aus und ſuchen gleichwohl den ver⸗ 
ſchiedenſten Geſchmacksrichtungen zu entſprechen. Beſonders verdient 
auch die Reichhaltigkeit an Muſtern für weibliche Handarbeiten aller 
Art hervorgehoben zu werden, wobei genaue Zeichnungen und klare, 
verſtändliche Beſchreibungen die Ausführungen auf's beſte unterſtützen. 
So vereinigt die „Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung“ alle Vorzüge eines der⸗ 
artigen Blattes in ſich und verdient wieder und wieder auf's wärmſte 
empfohlen zu werden. 


Mannigfaltiges. 

** Berlin, 27. Dezember. (Deutſche Landwirthſchafts-Geſell⸗ 
ſchaft.) Mit der Nachricht aus dem Landes⸗Eiſenbahnrath, daß 
eine Verbilligung der Frachten für Kalidünger dem Herrn 
Miniſter angerathen wird, erhalten wir die ſehr erfreuliche Be— 
nachrichtigung, daß es in einer in Magdeburg ſtattgehabten Kon⸗ 
ferenz der Vertreter der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
mit denen der Konvention der Kali fördernden Werke gelungen 
iſt, den Preis des Kainits auf 75 Pf., anſtatt bisher 81 Pf., 
per Centner, und den des Carnallits auf 40 Pf., vom 1. Januar 
ab geltend, feſtzuſtellen. Damit iſt der Preis für den deutſchen 
Markt gemacht. Für die Mitglieder der Deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft ſind außerdem Vergünſtigungen bewilligt. 
Für den Vaterländiſchen Ackerbau, namentlich auf den geringen, 
Kali bedürftigen Böden bedeutet das eine Verbilligung eines 
werthvollen Produktionsmittels, die in dieſen Zeit doppelt will⸗ 
kommen iſt. Außerdem theilt uns die Deutſche Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft mit, daß ſie nach dem Muſter der Geſchäftsſtelle 
für Düngerbezug eine Geſchäftsſtelle für Bezug zuverläſſig ge— 
züchteten Saatgutes in Berlin, Zimmerſtraße 8, errichtet hat, 
welche die Aufgabe verfolgt, die Intereſſen des Käufers zu 
wahren und damit den Bezug guten Saatgutes und den er⸗ 
forderlichen Saatwechſel zu unterſtützen. 

Hamburg, 28. Dezember. (Wettſchwimmen im Winter.) Am zweiten 
Feiertag veranſtaltete eine Anzahl von alten Schwimmern ein ſolennes 
Preisſchwimmen in offener Elbe, bei — 2 Grad R. auf 40 Meter Ent⸗ 
fernung. Der ſeltene Akt hatte ein zahlreiches Publikum nach der Bade⸗ 
anſtalt in Steinwärder herbeigelockt und ein heiteres Mahl krönte den 
Schluß des ſeltenen Feſtes. 

Bremen, 27. Bezember. (Schiffsbrände.) Der Dampfer „John 
Pad verbrannte auf dem Miſſiſſippi; von 100 an Bord befindlichen 

erſonen ſind nur 12 gerettet, 30 Paſſagiere verbrannten, die übrigen kamen 
in den Fluthen um. — Bei Seattle, im Territorium Waſhington, ver⸗ 


brannte der Dampfer „Lief Erikſon“; ſechs Perſonen kamen in den 
Flammen um. 

Caub a. Rh., 27. Dezember. (Eine Feier des 75 jährigen Gedenk⸗ 
tages von Blüchers Rheinübergang) und ae der Gedenktafel 
ü Dezember 1888 


an Blüchers damaligem Quartier wird hier für den 3 
und 1. Januar 1889 vorbereitet. 


(Vermählung des Kaiſers von China.) Dem 
„North China Herald“ zufolge hat die Kaiſerin-Wittwe von 
China endlich eine Gemahlin für den jugendlichen Kaiſer auser⸗ 


e 


koren. Sie iſt die Nichte der Kaiſerin ſelber; ſie zählt erſt 13 
Jahre und ihr Manchu-Name iſt Ye⸗-hcha⸗na⸗la. Die Aſtrologen 
haben den 23. Februar als einen glückverheißenden Tag bezeichnet, 
und folglich wird die Vermählung den bis jetzt getroffenen An⸗ 
ordnungen zufolge an dieſem Tage gefeiert werden. 

a (Die japaniſche Admiralität) beabſichtigt, in Tokio 
eine Marinekapelle nach deutſchem Muſter zu begründen. Das 
japaniſche Marineminiſtertum hat den Chef der deutſchen 
Admiralität um Ueberweiſung eines tüchtigen Muſikers gebeten, 
welcher die Bildung der Kapelle in Tokio leiten ſoll. Derſelbe 
müßte aus dem deutſchen Marinedienſt ausſcheiden und in 
japaniſche Dienſte treten, ſpäteſtens zum 1. April 1889. Dem 
Vernehmen nach iſt ein Mitglied der Kapelle von der zweiten 
Matroſendiviſion dem Grafen Monts dazu vorgeſchlagen worden. 

(„Einen Wurmtödter“.) Zum Kapitel der belgiſchen Arbeitslöhne, 
welches aus Anlaß der erneuten Unruhen in den Kohlenbecken viel be⸗ 
ſprochen wird, gehört auch eine Notiz über die Ausgaben belgiſcher Ar⸗ 
beiter für alkoholiſche Getränke. Das liederliche Kneipenleben in den 
belgiſchen Fabrikbezirken hat ſchon manchen Beobachter mit Abſcheu 
erfüllt; kürzlich berechnete eine Zeitung, die in einem armen Theile 
Flanderns erſcheint, daß ein Arbeiter, der im Jahre 800 bis 1200 Franken 
verdient, etwa 219 Franken für ſeine üblichen Schnäpſe bedarf, die 
außergewöhnlichen Ausgaben bei feſtlichen Gelegenheiten ungerechnet. 
Ein ſolcher Arbeiter — nicht etwa ein Trunkenbold — nimmt um halb 
ſechs Uhr früh einen „Wurmtödter“, um acht einen „Augenöffner“, um 
elf eine „Peitſche“, um zwei einen „zur Verdauung“, um fünf einen 
„Soldaten“ und um halb acht einen „zum Thorſchluß“. Kein Wunder, 
daß da das Elend groß iſt! 

(Die Führer einer polniſch⸗jüdiſchen Mädchen⸗ 
händlerbande) find abermals von der Odeſſaer Polizei abgefaßt 
worden. Bei dieſer Gelegenheit hat die Odeſſaer Behörde die von Buda⸗ 
peſt darauf aufmerkſam gemacht, daß fortwährend zahlreiche ungariſche 
Mädchen durch gewiſſenloſe Händler nach Odeſſa und anderen Städten 
des Orients in Harems und verrufene Häuſer gebracht werden. Auch 
aus Galizien werden viele ſolcher unglücklicher Mädchen, in jedem Jahre 
durchſchnittlich tauſend, mit Liſt und Ueberredung weggelockt und dann 
in Konftantinopel, Trapezunt und Sinope wie Waare verkauft. Der 
Preis eines Mädchens beträgt je nach der Schönheit deſſelben 500 bis 
2000 Rubel. 

(Der größte Sylveſterkarpfen), den Berlin aufweiſen kann, 
iſt geſtern Vormittag mit der Görlitzer Bahn dorthin gekommen. Der 


Rieſenfiſch hat eine Länge von 1½ Meter, hat in der Rundung eine 
Breite von ½ Meter und das anſehnliche Gewicht von 35½ Pfund; 
der Rücken dieſes hochbetagten Karpfens iſt mit Moosflecken bewachſen; 
Fisch it im Len und 

iſch iſt im Teupitzer 


die Schuppen haben den Umfang von ſilbernen 
die Augen ſind etwa ſo groß wie Markſtücke. Der 
See (Bezirk Potsdam) gefangen worden. 


Briefſiaſten. 
Herrn S., hier. Ja, denn mit dem Range eines Generallieutenants 
iſt der Titel „Exzellenz“ verbunden. 


Neueſte Nachrichten. 
Madrid, 30. Dezember. Der Reiſende Sorela hatte eine 
Audienz bei der Regentin-Mutter und überreichte derſelben einen 
Brief des Kardinals Lavigerie, in welchem dieſer um ihre und 
die Theilnahme Spaniens an dem gegen die Sklaverei gerichte⸗ 
ten Vorgehen nachſucht. Die Regentin verſprach ihre Unter⸗ 
ſtützung. 
Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Madrid, 31. Dezember. In Tarragona find 
dreißig Dynamitpatronen explodirt, wodurch zwei Häuſer 
einſtürzten. 


5 erantwortlid 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


Fon ds: feſteſt. 


Ruſſiſche Banknoten 209 —20 | 20°—50 
Warſchau 8 Tage J208—85208— 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 18777 102—65 | 102 —70 
Polniſche Pfandbriefe 5% nn... | 60-80] 60-90 
olniſche Liquidationspfand briefe 55-30 55—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ Eꝶũwin. . . 101-2010110 
5 Pfandbriefe 3½ %. J100—90 100-90 
eſterreichiſche Banknoten . 1168-50 | 168—30 
Weizen gelber: Dezember . 179—50179—50 
AprilMai . 2 Je 
loko in New york 10325103 
Roggen: loko . . . . 154— 1154 — 
Dezember .. . 152 —70 1 152—70 
April Mai:: ug, . . q. 1156-75 | 156—25 
Mai⸗Juni RE 200%. 11857-501157 — 
Rüböl: AprilMai . on . . 5} 59-19] 59—10 
Mai⸗Juni J er ir 58—70 
ccc / ir Freie 
Ter Llkoodd en AED 
70er Dezember⸗Januaee n 32-80 33— 
70er April⸗Mai 34—30 | 34—60 


Diskont 4½ pCt., Lombardzinsfuß 5 pt. reſp. 5½ pkt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 29. Dezember 1888. 
Wetter: leichter Froſt. 
Weizen unverändert, bei kleiner Zufuhr 126 Pfd. bunt 165 M., 12 
Pfd. hell 170 M., 132 Pfd. fein 172/3 Mark. 
Roggen für den Lokalkonſum gute Waare beachtet 117/118 Pfd. 136 
M., 121 Pfd. 138 M. 123/4 Pfd. 139 Mark. 


Königsberg, 29. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,00 M. Br., 54,50 M. Gd., —, 2 
bez., loko nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,75 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Dezbr. kontingentirt 54,75 M. Br., 54,50 M. Gd., —,— M. bez., 
—,— pro Dezbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br. 34,75 M. Gd. 
—.— Mr. bez., pro Dezbr.⸗März kontingentirt 55,50 M. Br., —.— M. 


Gd. —,— M. bez., pro Dezbr.⸗März nicht kontingentirt 35,50 M Br., 
—,.— M. Gd., —,.— M. b Brühlabr nicht kontingentirt 37,00 M. 
Br. —,.— M. ©, —,.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 37,25 


M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez., Juni nicht kontingentirt 37,50 M. Br. 
—,— M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt 38,00 M. Br. 
—,.— M. Gd. —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 38,50 M., Br. 
M. Gd., —,.— Mt. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtun 


2 
—.— 


en in Thorn. 


5 El. Varometer Therm. N Bewölt.] Bemerku 
ng un ewölk.] Be . 
atum mm. 00. Stürte : 
30. Dezbr. 2hp er 5 
hp N 5 
31. Dezbr. 7ha 3 


Alle Frauen nehmen ſie mit Vorliebe. Königsberg i. Pr. Mit 
beſtem Dank beſtätige ich, daß meine Tochter durch die Apotheker Rich. 
Brandt ſchen Schweizerpillen von einem jahrelangen Magen⸗ 
leiden faſt gänzlich befreit iſt und el diejelben allen Leidenden 
auf's Wärmſte. Wittwe Franziska Krauſe, Vorder Roßgarten 65. 

Morgen am Neujahrstage wird die „Thorner Preſſe“ 
nicht gedruckt. Ausgabe der nächſten Nummer Mittwoch 
den 2. Januar Abends. 


Van Houten’ 


| Besier — im Gebrauch billigster 4 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


Rm. 0.95. 4 


Rm. 3.30, Rm. J. 80, 


Bertha Nötzel 
Gustav Wilke 
Verlobte. 

Thorn, Weihnachten 1888. 


r —ꝙ—— 


Meinen werthen Kunden, Kollegen, 
Verwandten und Bekannten wünſcht 
ein glückliches geſundes neues Jahr 

Eduard Koch, nebſt Familie. 
Ulanen⸗Regiments⸗Barbier. 


Bekanntmachung. 


Auf den Antrag der Schornſteinfeger⸗ 
Innung zu Thorn und nach Anhörung der 
Aufſichts⸗Behörde dieſer Innung beſtimme 
ich hiermit in Gemäßheit des § 100 e. Nr. 3. 
der Reichs⸗Gewerbe-Ordnung (Geſetz vom 
8. Dezember 1884) unter Vorbehalt des 
jederjeitigen Widerrufs, daß Arbeitgeber, 
welche, obwohl ſie innerhalb des Bezirks 
der genannten Innung wohnen und das 
Schornſteinfegergewerbe betreiben und ſelbſt 
ur Aufnahme in die Schorniteinfeger: 
nnung fähig ſein würden, gleichwohl 
aber dieſer Innung nicht angehören, vom 
1. Januar künftigen Jahres ab Lehrlinge 
nicht mehr annehmen dürfen. 

Marienwerder den 17. Dezember 1888. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


Vorſtehendes bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß. 8 
Thorn den 29. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Schreib: | 


und 
Polizei⸗Verwaltung ſoll für das Etatsjahr 
1889/90 im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 


Dienſtag den 8. Januar k. J. 
Vorm. II Uhr 
in unſerem Bureau J anberaumt, bis zu 
welchem verſiegelte und mit entſprechender 
fd t verſehene Offerten einzureichen 
ind. 
Die Bedingungen 


apier für die hieſige Kommunal⸗ 


und Papierproben 
liegen in dem genannten Bureau zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Thorn den 11. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


bis zum 10. Januar k. Is. in unſerem 
Stadtſekretariate (Bureau IT) einreichen. 
Thorn den 8. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 
Die Jagd 


in Thorn. ⸗Papau ſoll auf fernere drei 
Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Hierzu habe ich einen Termin auf 
Mittwoch den 9. Januar 1889 
Nachmittags 1 Uhr 
im Schulzen-Amte zu Thorn.⸗Papau anbe⸗ 
raumt. 
Der Gemeinde ⸗Vorſtand. 


Meine Wohnung 


befindet ſich 


Schillerſtraße Ar. 4 II. 
R. Villain. 


Schmerzloſe 


Zuhn- Operationen, 


Künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 


Ein altes, noch gut erhaltenes 
Pianino 
wird zu kaufen geſucht. Gefälligen Offerten 
bitte Preisangabe beizufügen. Von wem? 
ſagt die Expedition d. Ztg. unter Nr. 72. 


heile ieh gründl. 


7 Linderung auch 
8 ma bel hohem Alter 

des Patienten! 

Beschreibung des Leidens und Angabe, 


ob Füsse kalt, an P. Weidhaas, Dresden, 
Reissigerstrasse’42. Auf Wunsch Besuch. 


Bandwurm 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide⸗ 
würmer beſeitigt Richard Mohrmann, 
Berlin, Lindenstr. 12. (Auch brieflich). 
Broſchüre „Quälgeiſter“ gegen 50 Pf. 

in Briefmarken. : 


Holzuverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Gberförſterei W 


o del. 


Am 7. Januar 1889 von Vormittags 10 Uhr a 


ſollen im Gaſthauſe zu Gr.⸗Wodek folgende Kiefernhölzer 


Sr 


SS 
Sr 


Zu 2 Mark 


allen Farben, 


Goſd- U. Siiherlotterie 


Jiehung in Berlin am 17. u. 18. Januar 1889. 


ı Hauptgew. 50000 38. Gold. 


Zu 1 Mark 


450 Stück Bauholz II. V. Klaſſe, 


3 ,, 


62 2 


Bohlſt 


ämme, 


Stangen J. Klaſſe 


und das bis jetzt eingeſchlagene Brennholz 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Wodek den 29. Dezember 1888. 
Der Oberförſter 


fertigt 8s 


b. Dombrows 


5 . vor 2 * 
8 Um mein Filzſchuh⸗ und Kn 
räumen, verkaufe ich von heute ab 
8 

8 

% 

9 

e 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Grosse Schlesische 


Die ſämmtlichen Looſe à 1 M. kommen 


durch das Bankhaus 


Carl Heintze, unter den Linden 3 


zur Ausgabe u. ſind von demſelben gegen 

Einſendung des Betrages zu beziehen. 
Breslau den 19. Oktober 1888. 

Das Central-Comité. 


RE 
Heinrich IX., Prinz Reuss. 2 
Auf zehn Loose ein Freiloos. Jeder Bestellung sind 20 Pf. Porto u. G 


— EE 


Zu 4 Mark 
Stoff für einen vollkommenen großen 

Herrenanzug in den verſchiedenſten 
8 Farben. ] 


Sommerſtoff in geſtreift, karirt und 
hinreichend zu einer 
Herrenhoſe für jede Größe. 


mit und ohne Firma BE 


Herren-, Damen: und Kinder⸗Schuhe 


hohe und flache Filzschuhe, ſowie 


Runhben- Stulpen - Stiefel 


Gewinne in Gold u. Silber.] 


Muster 


nach allen Gegenden franko,. 


Wallis. 


% und ½ Bogen 


ehneli und billigst die 


Ke Buehuruckerel 5 


Sr 
F 


aben - Stiefel - Lager vollſtändig zu f 


DO 


J. Prylinski, 3 


Thorn, Seglerstrasse 92193. 


DO 


Mark 8 
goldene Säule — 30000 
do. do. — 20000 
Hauptgewinn — 5000 
I do. — 2000 
2 Gewinne von je 1000 — 2000 
4 do. „ „ 50= 2000 
19 do. 100 19005 
40 do. „ 50= 20008 
40 do. „».40= 1600 
50 do. „ „ 30 tl 
200 gold. Münzen „ „ 20 10000 
000 silb. = Br 5 — 4000 


winnliste beizufüg. & 


Zu 7 Mark 
3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 
dunkel geſtreift od. klein karirt, modernste iS 
Muſter, tragbar bei Sommer u. Winter. 


Zu 4 Mark 80 Pf. 

Stoff zu einem vollkommenen Damen⸗ 

regenmantel in heller oder dunkler 
Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 15 


Stoff für eine vollkommene, waſch⸗ 
ächte Weſte in lichten und dunkeln 
Farben. 


Zu 5 Mark 


Z Meter Diagonal - Stoff für einen 


u 3 Mart 50 Pf. 


Er 2 Meter Diagonal-Stoff, beſonders ge- 


2% Herrenanzug mittlerer Größe in grau, 


marengo, olive und braun. 


Zu 6 Mark 60 Pf. 


Engliſch Lederſtoff für einen voll⸗ 5 
kommenen waſchechten und ſehr dauer⸗ =“ 
haften Herrenanzug. & 


Zu 9 Mark 


37 Meter Buxking zu einem Anzug, geeignet 

für jede Jahreszeit und tragbar bei jeder 

Witterung, in den neueſten Farben, modern 
karirt, glatt und geſtreift. 


eignet zu einem Herbſt⸗ oder Frühjahrs⸗ 
paletot in den verſchiedenſten Farben. 


Zu 3 Mark 75 Pf. 


Stoff zu einer Joppe paſſend, für jede 


Jahreszeit in grau, braun, melirt und 


Die Stelle des Hausvaters in unſerem 
Waiſenhauſe it vom 1. April k. Is. ab zu. 
beſetzen. —.— 

Geeignete Bewerber wollen ihre Geſuche F 

| 


olive. 


Zu 12 Mark 


3 Meter kräftigen Buxkingſtoff für 
einen ſoliden praktiſchen Anzug 


Zu 7 Mark 
2 Meter ſchweren Stoff für einen 
Ueberzieher, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 10 Mark 
Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 
in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 
Jahreszeit tragbar. 


Stoffe mit Gummieinlage, garantirt 
Havelockſtoffe, forſtgraue Tuche, Feu 
Gattungen, Satin, K 


Beſtellungen werden alle franko 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Muſter nach allen Gegenden frank 


Adresse: Tuchausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & Cie.) 


Zu 16 Mark 50 Pf. = 
Stoff zu einem Feſttags⸗Anzug aus 
hochfeinem Buxking. 


Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 
Buxkings, Paletotsſtoffe, Billard = Tuche, Chaiſen⸗ und Livrée⸗ Tuche, 
Kammgarn⸗Stoffe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vulkaniſirte 


waſſerdicht, 
erwehrtuche, 


Loden RNeiſerock⸗ und 
Damentuche in allen 


roiſée ꝛc. ꝛc. zu en gros Preiſen. 


ausgeführt. 
o. 


Sr 


e 
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Kalender 18891! 


Der hinkende Bote, Trewendt's und 
Trowitzsch’s Volkskalender, Daheim- und 
Gartenlaube Kalender, der Reichsbote, 
Payne’s Familienkalender, Germania- und 
Bismarckkalender, deutscherKaiserkalender, 
ost-u.westpreuss. Kalender, Kinderkalender, 
Abreiss-, Bureau-, Comptoir, Damen-, 
Geschäfts-, Notiz-, Portemonnaie-, Pult- u. 
Termin-Kalender, 


landwirthschaftliche 


Kalender von 
Mentzel und Lengerke, 
Trowitzsch & Sohn u. Löbe 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Der nächte Kurſus 


beginnt am 3. Januar. Anmeldungen 

werden vom 30. Dezember an in unſerer 

Wohnung Hundeſtr. 239 entgegengenommen. 
Hochachtungsvoll 

Tanzlehrer Haupt. 


Tiuoli. 


Heute 
frische Pfannkuchen. 


Heute u. jed. Sonntage f { cf en 
r e e Pfaunkuch 
empfiehlt C. Schütze, Strobandſtr. 


Medicinal-Ungarweine 
— Unter fortlaufender 
Controlle von 


Dr. C. Bischoff 
Berlin. 
Direct von der Ungar- 
* Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die 
berühmtesten Aerzte 
als bestes Stärkungsmittel für Kranke 
und Kinder empfohlen. Durch den sehr 
billigen Preis als tägliches Stärkungs- 
mittelund als Dessertwein zu gebrauchen. 
Verkauf zu Original-Preisen bei 
M. Raschkowski, Thorn. 
Erste Wiener Caffee-Lagerei, 
3” Neusiädtischer Markt Nr. 257. 


Mey’s 


Abreißkalender 


Bahnhofsbuchhandlung. 
Nrn. 7, 241 und 253 


des Jahrgangs 1888 der „Thorner Preſſe“ 
kauft zurück die Expedition. 
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in vorzüglich gut ſitzenden Facons empfehler 
Schoen & Elzanowski. 
Mehrere ſehr gut gelegene 
Bauplätze in der Nähe der 
Stadt hat zu verkaufen 
Robert Roeder, Kl.⸗Mocker b. Thorn. 


Ein schwarzer Pelzkragen 
Sonntag Abend in der Jakobs-Vorſtadt 
verloren gegangen. Abzugeben gegen gute 
Belohnung bei 
Kaschubowski, Jakobs⸗Vorſtadt 5. 
Geſucht 1 Wohnung, part. oder 1 Tr., 
4 Zim. und Zub. vom 1. April 1889. 
Offerten unter W. A. an die Expedition. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Entree, Küche 
nebſt Zubehör für 500 Mk. zu vermiethen 

Kulmerſtraße 336 II. 


Yzeletage mit Balkon, Ausſicht Weichſel, 
verſetzungsh. zu verm. Bankſtraße 469. 
1 Wohn. & 3 Stub. Küche, I Wohn. A 2 
EB LEE 
Ein freundl. möbl. Zimmer zu vermiethen 
I _____Satharinenftrape 189 IL. 
1 Wohnung, 3 Zimmer nebit Zubehör, 
vom J. April zu vermiethen Kl.⸗Mocker 
Nr. 587, vis-a-vis dem alten Viehmarkt 
(Wollmarkt). Casprowitz. 
Fin möbl. Zimmer nebſt Burfchengela 

zu vermiethen. 
Ernst Schütze, Bache Nr. 20. 


nn 


Ei Möbl. Vorderz. m. Bek. jof. zu verm. 
Windſtr. 164, gegenüb. dem ev. Pfarrh. 
Eine Wohnung von 3 Zim., Küche, Entree 
und Zubehör von ſofort oder 1. April 
Carl Röseler-Gr.⸗Mocker, 
bei der Hirſchfeld'ſchen Spritfabrik. 
Mob, Zimmer und Kab. Neuſtädtiſcher 
+ Miarkt 212 11 billig zu vermiethen. 
e Möblierte Zimmer zu vermiethen, 
Gerberſtraße 287. 
Ein großes Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
Ein möbl. Zim. zu vermiethen Gerſten⸗ u. 
Gerechteſtr.⸗Ecke 129 J. Zu erfr. bei A. Kube. 


zu verm. 
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Aula der Bürgerschule. 
Sonnabend den 5. Januar 1880 


Abends 7½ Uhr 


Concert 


der Herren 


— —ů— — AA 


Barth, de Ahna u. Hausmann 


Concertflügel: Bechstein. 
Programm. 


1. Brahms, Trio C-moll op. 101. 

2. Rudorff, -Concert-Etude 
Schubert, Allegretto „für J 
Chopin, Concert-Allegro op. 46 


3. Piatti, Capriccio 
Moszkowski, Air ! für Cello. 
Servais, Etude 

4. Wieniawski, Legende 

Bizet, Adagietto 

Bohm, Capriccio 

5. Schubert, Trio Es-dur op. 100. 

Billets à 3, 2 und 1 Mar 


| für Violine. 


bei 
Walter Lambeck. 
Wiener Cafe. 


Dienſtag den I. Jauuar 188 


= Flreich⸗Contert I 


von der Kapelle des 8. Pomm. a 


. Regiments Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pf. 


Schützenhaus⸗Saal. 


* 


Dienſtag den J. Januar Ih 


2 Streich⸗Conert $° 


von der Kapelle des 8. Pomm. 
. Regiments Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


Infanter cl, 


3 


F. Friedemann, 1 


Kapellmeiſter. 


Victoria-Saal. 


(Neujahrstag) 


Dienitag den I. Januar — 2 


Zwei Goncerte 


1 
> 


von der Kapelle des 4. Pomm. Infanterie: | 


Regiments Nr. 21. 
Anfang Nachmittags 4 Uhr und 
Abends 8 Uhr. 


Entree pro Concert à Perſon 30 Pf. 


Müller. 
Wiener 
Enfe 
(Mocker) 
Dienſtag, 


5 Grosser 


Karneval. 


1. Jauuar k. J. 


1 


gro 
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es 


wir 
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. 
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Entree: Maskirte Herren 1 Mk., mas⸗ ab 


kirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Auftreten einer Bulgaren⸗ 
Kapelle in ihrem National⸗ 
Koſtüm. 
. Um 12 Uhr: ug 
große Baumplünderung. 
Garderoben 
C. F. Holzmann, Gerberſtraße 286. 
Alles Nähere die Plakate. 
Das Comité. 


Breiteſtraße 10 7 I. tage 
Floh - Circus. 


Heute Dienſtag den 1. Januar 1889 
unwiderruflich von 11 bis Abends 9 Uhr 


die letzten Vorſtellungen. 


Alles Nähere bekannt. 


Bun -Anſchlags⸗ 
Formulare 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Täglicher Kalender. 
2 8 
S 2 E 
wa. 5 8 8 3 3 33 
5 8 5 2 8 3 
Aa aA G 
Sanuar,....|—!'—-| 1 2] 3] 45 
6678 9101112 
1314 151617 1819 
20 2122 2324 25 26 
27 2829 3031 —— 
Februar —\—|—/—|—|1|2 
31.41 5 67 8 
10 1112 13 14 15 16 
17 18 19 20 21 2223 
24 25 26 27 28 — 
Märtrz—— ——-— 112 
3 45 6789 


Hierzu eine Beilage. 
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Dienſtag den 1. Januar 1889, 


E Bum neuen Jahr! 


So ging es denn das alte Jahr von hinnen, 
Wo iſt ein Aug’, das drob die Thräne näßt? 
Wo iſt ein Herz, das ſich im Buſen drinnen 


BE Voll Trauer regt, weil jenes uns verläßt? 


J 


Wir können durch den Abſchied nur gewinnen, 
Drum ſei willkommen, frohes Neujahrsfeſt! 

Das Jahr, ſo du uns bringſt, muß ſich geſtalten, 
Doch beſſer als des alten Jahres Walten. 


Denn im Gedächtniß lebt noch in uns Allen 
Das Schreckensvolle, das es uns gebracht. 
Vom Thron herniederſteigend mußten wallen 
Zwei Kaiſer zu des Grabes dunkler Nacht. 
Ach! Viel der Tage, die uns nicht gefallen 
Hat ſie gebracht die dreifach böſe Acht. 

Es war, als wollt' nur finſt're Nacht ſie lenken, 
Um eine Welt in Trauer zu verſenken. 


Ein bittrer Winter kam! Und als zu hemmen 
Des Nordwinds Wuth, der holde Lenz erſchien, 
Da brachen wilde Flüſſe aus den Dämmen, 
Von ſeiner Scholle mußt' der Menſch entflieh'n. 
Er ſah die grimmen Waſſer überſchwemmen 
Sein Land, das oft ſo herrlich war gedieh'n 
Und in den tiefen, wildbewegten Fluthen 

Sein Hab' und Gut und alle Hoffnung ruhten. 


So ſchien das Glück geſenkt in tiefen Schlummer 
Und wachend nur das herbe Mißgeſchick. 

Am Thron, im Volke Sorgen, bitt'rer Kummer 
Und überall nur thränenvoll der Blick, 

Wir ſchrieben zitternd eine jede Nummer, 

Der ſchwarze Rand er wich nicht mehr zurück. 
Schwer drückten wahrlich des Chroniſten Pflichten, 
Von dieſem letzten Jahre zu berichten. 


Und jetzt, da dies verſunken und begraben, 
Beut' 89 beſſ're Tage dar. 5 


ö Nur „frohe Zeitung“ ſoll's zu künden haben 


Dem Einzelnen aus unſ'rer Leſerſchaar. 

Dem Staate, der Familie bring' es Gaben 

Nur freud'ger Art! Vergeßt denn was da war 

Und laßt das Jahr, das heut ſich will erſchließen 
Uns durch ein frohes Proſit Neujahr grüßen! 


Neujahr. 

N „Mit Gott thu' Alles fangen an, 
Dann wirſt Du Glück und Segen han, 
Des Menſchen Hoffen Nichts gelingt, 
Wenn Gott nicht ſeinen Segen bringt, 
Und ſendet ſeiner Engel Schaar 

Zum frohen, glücklichen Neujahr!“ 


Wenn ein Kind zur Welt kommt, ſo herrſcht gewöhnlich 
große Freude beim Empfang des Neugeborenen, und froh und 
erwartungsvoll wird es begrüßt: gewöhnlich! immer nicht, denn 


es kommt auch nur zu häufig leider vor, daß der harte Kampf 
um's Daſein verdüſterte Schatten auf das helle Licht der Freude 


wirft, und der Kummer und die Sorge oder gar Noth und 
Elend bei dem Kind Gevatter ſtehen. 
Solch' ein Kindlein, bei deſſen Eintritt in die Welt ſehr ge⸗ 


miſchte Empfindungen im Menſchenherz erwachen, iſt auch das 


Kind der Zeit: Neujahr! 
Schlägt es zum erſten Mal die Augen auf, wie viel lauter 


Jubel, welch' eine hoffnungsſelige Begrüßung! und doch, miſcht 


ſchleier ruht? 


in den hellen Becherklang der Freude ſich nicht unwillkürlich ein 
banges, fürchtendes, wohl gar trauriges Gefühl, beim Gedanken 
der ungewiſſen Zukunft, welche geheimnißvoll gehüllt im Nebel⸗ 
Was mag wohl dieſer Schleier bergen, was zeigt 


ſich, wenn der graue Nebel ſich zertheilt? Lichter Sonnenſchein, 


oder trübe, unfreundliche Tage? Wer kann es wiſſen! Ein jeder 


Wechſel ſchreckt den Glücklichen wie den Unglücklichen, aber wohl 
ö dem Einen wie dem Andern, daß die Zukuuft dem Menſchenaug' 
unſichtbar iſt. 
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Greiſe; dann nimmt es Abſchied von der Welt! 


Wie ſo mancher gäbe trotzdem thörichterweiſe viel darum, 


könnte er einen Blick — ach nur einen einzigen! — hinter 


dieſen Schleier werfen; werden doch unzählige Wünſche und 
Hoffnungen geboren mit dem Neugeborenen und harren doch 
Täuſchungen, bittere Enttäuſchungen, wenn das Kind, das 
Jahreskind, mißräth, wenn es etwa die vielen, 
trügeriſchen Hoffnungen nicht erfüllt, die man ſo freigebig darauf 
gebaut, Luftſchlöſſer oft, verweht in einem Augenblick von einem 
Windhauch des Geſchicks. Dann erſcheint das abgeſchiedene 
Jahr, von dem ab die hoffenden Blicke ſich auf das zukünftige 
letzt lenken, in weit ſchönerem roſigerem Lichte, wie ja oft das 
Vergangene, das Geſtorbene, mild verklärt iſt vom Abendrothe 
der Erinnerung, denn das todte Kind iſt häufig das geliebteſte. 
Freude und Schmerz hat es gebracht, an allerlei Uebeln des Leibes 
und der Seele vielleicht gelitten, Sorge, Arbeit genug hat es 
bereitet, Zorn und Aerger wachgerufen, wie faſt ein jedes Kind, 
möglich auch, daß die Erfolge nicht ganz ſo geweſen, wie man 
ſich's verſprochen, und doch darf man getroſt wohl ſagen: 
könnte ſchlimmer ſein! Dann giebt es leider freilich auch böfe 
Kinder und böſe Jahre, die böſe Stunden bereiten können, und 
mit denen man ſchelten und zürnen möchte, ſo erſcheint das 
Alles nachträglich doch meiſt in einem andern, beſſern Licht, 
wenn die Wunde nicht zu tief, der erhaltene Schlag nicht zu ge⸗ 
wichtig war. 

Und das Kind wächſt heran, reift, und endlich wird's zum 
\ Und wieder 
ft ein Jahr zu Ende, und wieder ſieht man da an dem Grabe 
dahingeſchiedenen Jahres, an der Wiege eines neugeborenen, 
welcher ein roſiges Knäblein ſchlummert, mit geſchloſſenen 


Augen. 
* ee Lebenslauf wohl dieſes Kindes werden? 
vorige? 
in ſeinem 


en Freuden, dieſelben Leiden bringen, wie das 
Und jeder hofft und Jeder wünſcht, daß dieſer Lauf 
Sinne ausfällt, — Eines aber hofft und wünſcht ein 


vielen leicht 


Es 


Jeder, nämlich, daß es: Gutes, daß es Heil und Glück und 

Segen bringe. — Steigt doch aus jedem Grabe, wie der Vogel 
Phönix aus der Aſche ſteigt und ſich hoch gen Himmel ſchwingt, 
die Hoffnung auf, nach aufwärts deutend von woher Alles: 
Licht und Dunkel, kommt. 

„Vorwärts! Glück auf!“ lautet die Loſung, „vorwärts mit 
feſtem Gottvertrauen!“ 

Freilich bringt ein jedes Jahr welkes Laub und welkes 
Hoffen, aber der Menſch kann nichts ſo ſchwer ertragen, als eine 
Reihe von guten Tagen, und endlich kommt ja ſchließlich doch 
die Zeit, zu der ein Neujahrsmorgen anbricht, welcher keine 
| Täuſchung mit ſich bringt, ſondern nur Licht, Sonnenſchein und 

Blüten: ewigen Frühling! 8 
Wem das neue Jahr Glück verheißt und bringt, der pflege 
les ſorgſam, wie eine ſeltene Blume, und wem es ſpärlich Gaben 
1 
| 


ſpendet, der bedenke, daß Zufriedenheit: das beſte Glück, nur in 


uns ſelbſt, nicht draußen, zu finden, und daß alles Erdenglück 


ja launenhaft und wandelbar. Wem das Jahr huldvoll ent⸗ 
gegenlächelt, der wähne nicht, die Erde ſei ein Paradies, denn 
das iſt ſie nicht, und ſoll ſie auch nicht ſein, wem es finſter 
blickt, der verzage nicht, denn die Erde iſt ja auch kein Jammer⸗ 
i thal, und wer fie zu roſig oder zu ſchwarz erblickt, der wird 
Schaden davon haben, und läßt das Jahr die Menſchen auch 
durch gar verſchiedene Gläſer ſchauen, ſo wird doch der die 
Welt nur recht ſehen, der ſich bemüht, ſie in dem rechten Lichte 
zu ſehen. Wohl giebt es Zeiten im Jahre, zu denen alte Wunden 
friſch aufbrechen und neu zu bluten ſcheinen, und Niemand auf 
der weiten Erde, er ſei wer immer, vermag jener Gewalt ſich 
gänzlich zu entziehen, ausgeübt von einem Grabe, aus dem neues 
Leben auferſteht. — So pocht Neujahr mahnend an das Herz: 
„Alles, Alles geht vorüber, 

Was wir waren, was wir hatten, 

Und nichts folgt uns, als der Glaube 

An den Vater in der Höh'!“ 

Vergänglich wie der Tag iſt alles Glück auf Erden, kurz 
und flüchtig, ſchnell, wie der Wind ſich dreht, dreht ſich die 
Freude, um ſich in Leid zu wandeln. — Was ſind des Menſchen 
Hoffnungen, was ſeine Wünſche! Eitel Stückwerk, ſchnell ver: 
wehte Blüten! Ein leicht beſchwingter Falter gaukelt die 
Hoffnung durch die Welt, verfolgt von vielen, vielen ſehnſuchts— 
vollen Blicken, und kriecht er als Raupe zeitweilig auch umher, 
liegt er auch gefeſſelt, ſcheinbar todt, als ſtille Puppe da, plötzlich 
bricht doch der Schmetterling ſich Bahn, ſprengt die erſtarrte 
Hülle, regt die Flügel, und flattert auf die Schulter des Ver: 
zweifelnden: „Hoffe!“ — Und wider alles Hoffen hofft der 
| Menſch aufs Neue, abermals aufs Neue! — wie viel Hoffnungen 
auch ſchon zu Boden fielen, wie abgeriſſene Blumen, und zertreten 
wurden. Wohl mahnen ihn die Gräber verblichener Wünſche 
| und goldener Träume, er gedenkt der wonnigen Kindheit ver⸗ 
lorenes Paradies, der Jugend ſtolze Hoffnungen, manchen ver: 
wiſchten Farbenſchmelzes, der verſunkenen Lieder ſeines Lebens, 
gedenkt jener entſchwundenen Zeit, da noch ſo unermeßlich reich 
und ſchön die ganze Welt ihm einſt erſchienen, das ſehnſuchts⸗ 
volle Herz noch fromm und rein und frei in das Gewühl hinab⸗ 
geblickt, an Reinheit und an Wahrheit glaubend, bis der unſtäte 
Wellenſchlag des Daſeins den Blütenreichthum ihm entführt, 
mit dem er einſt die Welt geſchmückt, und doch — trotz dieſer 
Mahnungen, er hofft! 

„Denn beſchließt er im Grabe den müden Lauf, 
Roch am Grabe pflanzt er die Hoffnung auf!“ 

Und wie ein fernes, unbekanntes Land liegt jedes neue Jahr 
vor ihm, ein ſchönes unbekanntes Land, das freilich auch nichts 
als eine Fata morgana fein. kann, denn wo iſt der Menſch, 
welchem ewiger Sonnenſchein und Frohſinn lächelt, bevor der 
Neujahrstag ihm naht, der ihn von allem Erdenleid befreit. — 
Hin geht die Zeit — zur Ewigkeit; mit ſtürzender Schnelle ver⸗ 
rauſchen die Jahre und eh' wir's noch wähnen, iſt Alles voll: 
bracht, und der müde gewordene Erdenpilger darf wieder in die 
Heimath kehren — zu ſeinem himmliſchen Vater zurück — 
darum: 
| „Mit Gott thu Alles fangen an 
| So wirft Du Glück und Segen han, 

Des Menſchen Hoffen nichts gelingt, 
Wenn Gott nicht ſeinen Segen bringt, 
Und ſendet ſeiner Engel Schaar 
Zum frohen, glücklichen Neujahr!“ 
Klara Reichner. 
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Sylveſtergebräuche. 
Von Lembke. 

Am letzten Tage des alten Jahres iſt es nach uraltem 
Glauben möglich, den Schleier der Zukunft ein wenig zu lüften, 
wenn man nur die Zauberformel zu finden weiß. Gar mannig⸗ 

fach ſind die Sylveſtergebräuche in den verſchiedenen Gegenden 

Deutſchlands; ſie laſſen ſich aber alle auf 5 oder 6 Grund⸗ 
formen zurückführen. Da iſt zuerſt das Bleigießen. 
‚alten Blechlöffel wird das Blei geſchmolzen und unter lautloſem 

Schweigen Aller in eine Schüſſel mit Waſſer gegoſſen, aus dem 

es in neuer prophetiſcher Geſtalt wieder zum Vorſchein kommt. 
An Stelle des Bleies kann man auch Wachs oder das Weiße 


| 
| 
| 
N 
| 
| 


; kraft beſitzen, welche alles, was man in flüſſigem Zuſtande hin⸗ 

einwirft, zu einem Wahrzeichen für die Zukunft macht. Die 
| Deutung der Bleiräthſel erfordert einen mit großer Phantaſie 
begabten Kenner. Tropfen, welche ſich im Waſſer von der Blei⸗ 
maſſe ablöſen, werden zu Kugeln und bedeuten Krieg. Ein 
| hausartiges Gebäude läßt ſich unſchwer als eine Kirche erkennen, 
und kleine Bleiatome darin werden zu Braut u. Bräutigam u. ſ. w. 
Eingeweihte leugnen, daß dieſe Form des Bleigießens im Geiſter⸗ 
reiche überhaupt eine Bedeutung und Geltung habe. Das Blei 
muß nach ihnen durch den Erbſchlüſſel hindurch in das Waſſer 

gegoſſen werden, und unter der Maſſe muß ſich ein Stück Blei 
| befinden, welches man aus der Einfaſſung eines Kirchenfenfters 
heimlich genommen hat. Eine zweite Art, die verſchloſſene 
Pforte des Schickſals ein wenig zu öffnen, beſteht darin, daß 
man in einer Schüſſel mit Waſſer Nußſchaalen mit Wachslichten 

herumſchwimmen läßt und für jedes Lebensſchifflein einen Namen 


In dem 


vom Ei nehmen; denn vornehmlich das Waſſer ſoll die Zauber⸗ 


Beilage zu Nr. 1 der „Thorner Freie“. 


aus dem Bekanntenkreiſe wählt. Man achtet dann darauf, welche 
Schifflein ſich einander nähern und welche ſich meiden, welche 
untergehen und welche ihr Licht lange leuchten laſſen. Daraus 
lernt man dann, ob die betreffenden Perſonen die Bande der 
Freundſchaft noch enger knüpfen werden im neuen Jahre oder 
ob ein kühleres Verhältniß zwiſchen ihnen entſtehen wird. Sind 
zwei Schiffe da, die ein Männlein und Fräulein bedeuten und 
fortwährend wie von magiſcher Gewalt an einander gekettet 
Bord an Bord ſchwimmen, ſo iſt ſicher darauf zu rechnen, daß 
die Beiden in nächſter Zeit einen Bund für das ganze Leben 
ſchließen werden. Ein anderer Sylveſtergebrauch iſt das luſtige 
pPantoffelwerfen, welches eine ziemliche Geſchicklichkeit erfordert 
und viel Anlaß zum Lachen giebt. Das Pantoffelwerfen iſt das 
untrüglichſte Mittel, um zu erfahren, wer noch im neuen Jahre 

im Hauſe bleibt und wer nicht. Zeigt die Spitze des geworfenen 


Pantoffels nach der Thür, ſo hat der Werfer die nächſte An⸗ 


wartſchaft, aus dem Hauſe zu kommen, und iſt es eine unver⸗ 
heirathete Werferin, dann natürlich an der Hand eines Herz⸗ 
allerliebſten. Kehrt ſich aber der Pantoffel nach dem Innern 
der Stube, ſo bleibt man noch im Hauſe. Viertens kann man 
auf folgende Weiſe die Zukunft erfahren. Man nimmt vier 
Teller, kehrt ſie um und legt heimlich unter den einen ein Kreuz, 
unter den zweiten ein Stück. Brot, unter den dritten einen Ring 
und unter den vierten ein Geldſtück. Derjenige, welcher ſein 
Schickſal erfahren will, trifft nun die Wahl. Das Kreuz be- 
deutet eine Krankheit, einen Todesfall, überhaupt ein Leiden. 
Das Stück Brod zeigt an, daß man ein gutes Geſchäft machen 
wird, und das Geldſtück verheißt eine Erbſchaft, eine Gehaltser⸗ 
höhung oder gar das große Loos. Der Ring weiſt natürlich 
auf eine Verlobung hin. Fünftens kann man am Sylveſterabend 
um 12 Uhr am öden Kreuzwege die wichtigſten Ereigniſſe des 
kommenden Jahres wie einen Traum an ſich vorbeiziehen laſſen, 
jedoch iſt dies nur einem Sonntagskinde oder dem mit der 
Glückshaut geborenen Menſchenkinde möglich. An die römiſchen 
Auguren erinnert der Gebrauch, ſich am Stalle der Borſtenträger 
in der Sylveſternacht zu ſchaffen zu machen, um aus dem Grunzen 
der Bewohner die Zukunft zu errathen. 


Mögen alle luſtigen Leute die Sylveſtergebräuche gewiſſen⸗ 


haft mitmachen! Wenn es ihnen auch nichts hilft, ſchaden wird 
es ihnen auch nichts, man muß nur den Humor nicht ausgehen 
laſſen. . 


Literariſches. 
(„Das Pferd“.) Vor uns liegen die Nummern 22—24 der 


in Dresden im Verlage Frieſe & von Puttkamer erſcheinenden 


Zeitſchrift „Das Pferd“, welche von Neuem den Beweis liefern, 


daß die Redaktion dieſer gediegenen Fachzeitſchrift beſtrebt bleibt, 


alles Wiſſenswerthe auf dem Gebiete der Pferdezucht, Pferdebe⸗ 
handlung und Pflege, ſowie Reit- und Fahrkunſt ihren Leſern 
zu bieten. Unter vielen kleineren Aufſätzen enthalten die Num⸗ 
mern folgende bemerkenswerthe Artikel: Zur Geſchichte und Ent⸗ 


wickelung des ſchweren Arbeitspferdes Belgiens mit Berückſichtigung 
Von de Serres. — Das Pferd 


desjenigen der Nachbarländer. 
und die Bedeutung ſeines Körpergewichts. 
England als Pflanzſtätte der Vollblutzucht. Von G. Glaß. — 
Die Asphaltſtraße und ihre Behandlung. — Das Königlich 
Preußiſche Hauptgeſtüt Beberbeck. Von Generalſekretär C. M. 


Von Hagedorn. — 


Pferdezucht in Ungarn. — Ein Steeple⸗Chaſer im Kriege. Von 
Sch. — Der Hunter. Von Sch. — Kleine Sorgen des Reiters. 


ſattels in der preußiſchen Kavallerie. Von v. K. — Umſchau. 


— Literatur. — Sprechſaal. — Beim Quartalswechſel können 


wir ein Abonnement auf dieſe lehrreiche und intereſſante Zeitung 


(Preis pro Quartal 1 Mk. 50 Pf.) nur empfehlen und nimmt 
jede Poſtanſtalt oder Buchhandlung Beſtellungen darauf entgegen. 
Probenummern gratis und franko direkt von der Verlagshandlung. 


Mannigfaltiges. 
(Scheintodt.) Der in Berlin während des Winters 
ſeinen Wohnſitz nehmende Rittergutsbeſitzer v. L. wurde vor 
einigen Tagen telegraphiſch nach ſeinem in Mecklenburg belegenen 
Gute berufen, da ſein Sohn Fritz, ein junger 25jähriger Mann, 
der in der Abweſenheit des Vaters die Beſitzung zu verwalten 
pflegte, am Nervenfieber ſehr ſchwer erkrankt ſei. Herr v. L. 
eilt nach ſeinem Landbeſitz, kommt aber zu ſpät, denn er findet 


aufgebahrt, am nächſten Tage ſoll die Beerdigung ſtattfinden, 


| den Sohn bereits verſchieden. — Zwei Tage lag der Geftorbene 
da ſpringt ſein Hund, der bei ihm Wache gehalten, in einem 


unbewachten Augenblick auf ſeine Bruſt. Das Thier beleckte 
ſeinen Herrn und zerkrallte ihm dabei mit den Pfoten die rechte 
Wange. Aus der Wunde quoll friſches rothes Blut. 
ſprachloſe Erſtaunen aber verwandelt ſich in unnennbares Ent⸗ 
zücken, als der herbeigerufene Arzt erklärte, daß der vermeintliche 
Verſtorbene nur in einem Starrkrampf liege. Durch geeignete 
Mittel wurde derſelbe gebrochen und heute iſt alle Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorhanden, daß das Leben des Todtgeglaubten erhalten 
bleiben wird. Br 
(Kampf mit einem Seeungeheuer.) In Wellington 
(Neuſeeland) hatte ein Taucher den Auftrag erhalten, im Hafen 
einige Blöcke neben den Brückenpfeilern unterm Waſſer zu be⸗ 
feſtigen. 


Stoeckel. — Die Entwickelung und der gegenwärtige Stand der 


Von H. — Die Prämiirung der neuen Modelle eines Armee 


Das 


Der Taucher Me. Govan ging in feinem Kautſchuk⸗ 
anzug hinunter und wurde mitten in der Arbeit von einem 
rieſigen Polypen ergriffen, deſſen Saugwarzen ſich zu gleicher 
Zeit auf ſeinem Rücken und am Gebälke des Pfeilers feſtſetzten. 
Me. Govan machte zuerſt verzweifelte Anſtrengungen, ic) Toszu- 
arbeiten. Je mehr er aber kämpfte, um ſo feſter packte ihn das 


Seeungeheuer an. Schließlich ſtellte der Taucher das Kämpfen 


ein und bemerkte zu ſeiner Befriedigung nach einigen Minuten, 


daß die Beine des Polypen ſich von dem Pfeiler losgelöſt hatten. 
In dieſem Augenblick gab er das Zeichen zum Heraufziehen und 
der Taucher wurde mit dem Ungeheuer auf dem Rücken in die 
Höhe gezogen. Die Extremitäten des Seethieres waren neun 
Fuß lang. 
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(Die wegen ihrer Extravaganzen bekannte 
Lady Florence Dixie) in London verſandte dieſer Tage die 
Einladungskarten für die Feſte, die ſie in dieſem Winter zu ver⸗ 
anſtalten gedenkt. Zu dem üblichen Texte wurde folgende Nach⸗ 
richt beigefügt: „In meinen Salons hat der lächerliche Unſinn, 
welcher darin beſteht, daß die Frauen und Mädchen ruhig warten 
müſſen, bis es dem einen oder dem anderen Herrn gefällt, ſie 
zum Tanze aufzufordern, ein Ende. Es ſteht den Damen frei, 
ſich aus der Gruppe der Herren einen beliebigen Tänzer zu holen; 
ich dulde nicht, daß in meinem Hauſe die Herren Paſchas auf 
und ab ſpazieren, um zu überlegen, welche Dame ihnen als 
Tänzerin zuſagt. Bei mir haben auch die Frauen das Wahlrecht.“ 

(Ein neuentdeckter Waſſerfall in Amerika.) 
Eine Jagdgeſellſchaft, welche von den nördlich dem Grand River 
gelegenen Gebirgen Kolorado's zurückkehrte, berichtete, daß ſie 
dort einen bisher gänzlich unbekannten wundervollen Waſſerfall 
entdeckt habe. Obſchon derſelbe an Stärke und Ausdehnung dem 
Niagara nicht gleich kommen ſoll, ſo heißt es, daß er denſelben 
an Schönheit noch übertreffe. Der Ort, wo dieſe Entdeckung 
gemacht wurde, befindet ſich am Rifle Creek, und man glaubt, 
daß jene Gegend nie vorher von einem weißen Menſchen betreten 
wurde. Der Fall hat eine Breite von 300 Fuß und ſtürzt ſich 
über einen Felſenvorſprung als dünne Waſſerſchicht in eine Tiefe 
von 150 Fuß faſt ſenkrecht auf ein Felſenbett hinab. Ohne 
Zweifel handelt es ſich hier um den ſchönſten Waſſerfall in Kolo⸗ 
rado. Es wird ſich eine Geſellſchaft organiſiren und den Ort 
beſuchen. Man glaubt, daß dem neuentdeckten Waſſerfall der 
Name „Rocky Mountain Falls“ beigelegt werden wird. 
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(Zu den gut erfundenen Geſchichten) gehört das 
folgende Hochzeits⸗Märchen, welches durch ſpaniſche Blätter geht. 
In Faro (Portugal) ſollte ein glückliches, aber offenbar ſehr 
launenhaftes Pärchen vor dem Altar vereinigt werden. Der Prieſter 
las die Brautmeſſe, hielt feine Predigt und ſchritt zum Ver⸗ 
mählungsakt. „Wollen Sie zum Gatten Herrn X.?“ fragte er 
Fräulein Y. „Noa“ (Nein), antwortet fie ſchüchtern. Der Geiſt⸗ 
liche klappt, ohne ein Wort zu verlieren, ſein Buch zu und geht 
in die Sakriſtei. Die Braut, von Fragen beſtürmt, erklärt, ſie 
hätte, wenn der Geiſtliche mehr in ſie gedrungen wäre, Ja ges 
jagt, aber ſogleich das erſte Mall Der Pfarrer läßt 
ſich bewegen, wieder am Altar zu erſcheinen. „Wollen Sie zum 
Gatten Herrn X?“ fragt er wieder. „Sim“, ſagt ſie jetzt, noch 
immer zaghaft. „Wollen Sie zur Gattin Fräulein B?“ „Noa“, 
jagt er nun und behauptet, er habe nur aus Nitterlichkeit feiner 
Frau nachgeahmt, ſei aber bereit, bei der Wiederholung des 
Aktes ſein Jawort zu geben. Der gute geiſtliche Herr geht zum 
dritten Male aus der Sakriſtei hervor, und richtig ſagen beide 
jungen Leute jetzt „Sim“. Der Geiſtliche aber, geärgert durch 
den lächerlichen Vorgang, fährt fort: „Nun mag ich nicht!’ 
Ein anderer Geiſtlicher mußte die Trauung vollziehen. 

(Gleich und Gleich.) Moſes: Ich begreif' nicht, wie 
kennſte dem Chaim Grünfarb geben ſo viel auf Kredit? Er zahlt 
ja nit?“ — Iſaak: „Mboh, zahl’ ich?“ 


(Aus verkauft.) Es könnte einen National-Oekonomen 
bedenklich machen, wenn er jetzt in den Tagesblättern auf jeder 
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für das Jahr 1890 ſich ebenſo leicht verkaufen würde, hoffen 
aber jedenfalls, daß die Firma Mey & Edlich das nächſte Mal 


Seite der Annoncen eine große Anzahl von angekündigten Aus 1 
verkäuſen leſen muß. — Gewiß will jeder Geſchäftsmann mögliäll 
viel verkaufen, aber ob dieſe Ausverkaufs⸗Anzeigen ihren Zwes 
erreichen, iſt doch ſehr zweifelhaft. Wirklich Bedenken erregend 
find aber die ſich oft allmonatlich wiederholten Ankündigungen 
von Ausverkäufen zu und unter Koftpreis der Waare. Wo, fragt 
ſich dabei jeder denkende Menſch, ſoll dabei der Gewinn heraus 
kommen, den ein ordentlicher Geſchäftsmann haben muß, um“ 
feine oft großen Geſchäftsſpeſen zu decken, ſein Kapital zu ver 
zinſen und ſeinen Lebensunterhalt zu verdienen? 4 
Solche Gedanken kamen uns, als uns wirklich einmal bein; 
beabſichtigten Kauf eines kleinen Gegenſtandes, der ſich, wie es“ 
ſcheint, die Gunſt des Publikums im Fluge erobert hat, von 
Verkäufer geſagt wurde: „Ich muß bedauern, Ihnen Nichts 
mehr liefern zu können, Mey's Abreißkalender für 1889 ſind 
total ausverkauft!“ Die Auflage dieſes nützlichen Abreißkalenders 
war, wie wir vernehmen, eine Viertel-Million Stück, und wenn 
man bedenkt, daß Kalender doch eigentlich erſt gegen Ende des 
Jahres, ja in der Hauptſache am Beginn des neuen Jahres 
gekauft werden, ſo kann es allerdings für Mey's Abreißkalender 
keine beſſere Empfehlung geben, als die Thatſache, daß er am 
24. Dezember ſchon total ausverkauft war. — Wir ſind über 
zeugt, daß eine Auflage von einer halben Million Exemplare 


dafür ſorgen wird, daß das „Ausverkauft“ nicht zu zeitig für 
dieſen Hausfreund eintritt. 
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chen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 2 


4 Im Verlag des 1 5 
2 mann) in Stuttgart erſchien ſoeben: » 


8 Die Bibel 


hi nach Luthers Ueberſetzung. 


Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 


herausgegeben von 


2 Dr. Rudolph Pfleiderer, Diakonus am Münſter zu Ulm. 2 


Erſtes Heft. 


8 Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit Initialien, Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. 
5 ö 


Preis 50 Pfennig. 


255 Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Hauſe & 
45 einen Platz zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 8 
x Hausbibel. Keine ſogenannte Prachtbibel mit van ige Illuſtrationen iſt x 
2 el für Erwachſene und &. 
8 Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten nA 
© 8 


das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbi 


lluſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſtlichen 
Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text⸗ und 150 Vollbilder. 
5 Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be⸗ 
9 


unſt umfaſſen. 


mittelte dieſes Werk anſchaffen. 
Zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 


SSS 


oder Volks- 
Bibliothek 
kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 
Otto Spamer's IIlustrirtes 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch 
„Orbis pictus“ für die studierende Jugend 


Zu beziehen in: 
8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen à 3 Mk. 


Mit eiwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern 


Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


= Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
oder noch besser des ersten Bandes, sich die Veberzeugung zu verschaffen, dass 


das Werk wirklich ausserordentlich Reichhaltiges bietet. 


Allge 
N Privatkapitaliſten und Nentiers 


bei der Verwaltung feines 2 ermögens ind. Die a, 
gemeine Börſen⸗Zeitung 


Weiſe beſonders die er 
Intereſſen der kleineren Kapitaliſten, 
während faſt alle ähnlichen Organe nur dem Großlapitale dienen. 


miſche Angelegenheiten, über die Vorgänge an der Börſe, 


ertheilt 
a Rath und Auskunft 
auf alle an die Redaktion gerichteten Anfragen. f N 
Als Extrabeilage bringt die wöchentlich zwei Mal erſcheinende 


Allgemeine Börfen-Zeitung 
2 ie 
Allgemeine Verlooſungs⸗Tabelle 


Staats⸗ Anzeigers 
und bereitet die Herausgabe eines Courszettel⸗Commentars vor. 
Trotz dieſer Vielſeitigkeit iſt der Preis nur 
drei Mark pro Quartal 


des Quartals unentgelt 
Probenummern verſendet gratis und franko 


die Expedition 


5 = A t 30 Mk. an. Pl Che⸗ 
Konversations-Lexikon F men son zo mt Engros dreien he 
Hausschatz für das Volk 


Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 


meine Börſen⸗Zeitung 


erſcheint in ihrem 17. Jahrgange in gewiſſenhafter Redaktion und forgfältiger 
Behandlung aller Börſenvorgänge, welche für den kleinen Kapitaliſten beſtimmend 


iſt nach jeder Richtung hin vollſtändig unabhängig und vertritt in energiſcher 


Außer populären Leitartikeln über wichtige finanzielle und national⸗ökono⸗ 
bringt die Allgemeine 
Börſen⸗Zeitung Referate über alle auf dieſem Gebiete ſtattgehabten Ereigniſſe, na⸗ 
mentlich auch Originalberichte über alle Generalverſammlungen, Auszüge aus den 
l ausführliche Börſenberichte, einen vollſtändigen Courszettel und 


des Deutſchen Reichs⸗ und Königlich Preußiſchen 


und nehmen alle Poſtanſtalten, Spediteure ꝛc. Abonnementsaufträge entgegen. 
Auf einen uns kundzugebenden Wunſch erhalten die neuhinzutretenden 
Abonnenten die zen ſchon vom Tage des Abonnements an bis zum Erſten 
ich. 


Berlin SW., Wilhelmſtraße 119/120. 


schlesische & 


4 
S 


& 

| 

8. Gold- u. 8 

silber- Lotterie. 3 
8 & Ziehung g 

I 17. und 18. Januar 1889, & 

8 2 Hauptgewinn DS 

im Werthe v.50000M. 2 

2 2 Loose a Mk. 1,10. S N 

© IV. Marienburger 4 
& Geld - Lotterie. 


Ziehung 
11., 12. und 13. April 1889. 
Ausſchließlich Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90000 Mk. 
/ Looſe Mk. 3,30, ½ Looſe 
Mk. 1,60, zu haben bei 
C. Dombrowski-Thorn, 
Katharinenſtr. 204. 
Beſtellungen von außerhalb find ? 
10 Pf. für frankirte Zuſendung 3 
des Looſes beizufügen. 


Phatoagruphie. 


Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
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Erſt 


Anleitung gratis. mg 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


räthig. 
handlung. 


Nummer). Die M 


deres Modenblatt. 


— Das Unterhaltungs 
ſeitigen N 
den Großſtädten und Bädern regelmäßig 


Gegen: 
Verſchleimung, 
Huſten, 
Heiſerkeit. 


Raſch 


eee eee eee 
Die 1 | 
8 Buchdruckerei von C. Dombrowski 


zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 
ſämmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 
g Standesbeamten, Gerichtsvollzieher 2c.; ferner jind vorrätig: Bauan⸗ 


Schläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether N | 


Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 


ASS 


Soeben 


er Theil: 
(Preis Mk. 3.—) 

Zweiter Theil: 
alten Teſtament. 


EMOVSSeie huſten nicht mehr BT 5 N 
Dr. Rob. Bocks Pectoral F 
; (Hustenstiller) 


— 8 ar 8 155 9 BR 
Von keinem Hustenmittel übertroffen. 2 
Bock's Pectoral erſetzt Bruſtthee, Salmiak-Salzpaſtillen, Malzbonbons ze. 2c. Bi 
Man überzeuge ſich von dem Heilwwerth durch Leſen der nach 
Hunderten zählenden ärztlicher Zeugniſſe. . 
Für Kinder allen anderen Mitteln vorzuziehen. 2 
Dr. Bock's Pectorat iſt in den Apotheken“) à Schachtel 1 Mark zu h 
genau darauf, daß die Umhüllung mit einer Etiquette wie obenſtehende Abbildung verſchloſſen iſt. 
Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben. 


Angenehm und unſchädlich 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


lümmtliche Formulare 


und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 


ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


erſchien im Verlage von Paul Schettler's Erben in Cöthen 


Zeugniſſe 


aus unſeren Kindergottesdienſten 


von 
Gerhard Heine, 
Direktor des Herzogl. Landes⸗Seminars zu Cöthen. 


wedigt ſchlichte 


Kinderpredigten über Geſchichten aus dem 
(Preis Mk. 3.—) 


Katechismuspredigten für Chriſten. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und direkt von der Verlags⸗ 


Die reichhaltigſte aller Moden: Zeitungen 


6 it die „Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung“. 
ſelbe bringt jährlich 24 Moden⸗ und 28 Unter⸗ 
haltungs⸗Nummern mit 28 Beiblättern, ſo daß 
ohne Unterbrechung regelmäßig wöchentlich eine 
umme erſcheint (für Oeſterreich⸗Ungarn der 
Stempelſteuer wegen alle 14 Tage eine Doppel⸗ 

oden⸗Nummern ſind der 

„Modenwelt“ gleich, welche mit ihrem Inhalte 

von jährlich über 2000 Abbildungen ſammt 

Text weitaus mehr bietet, als irgend ein an⸗ 

Jährlich 12 Beilagen geben 

an Schnittmuſtern zur Selbſtanfertigung der 

Garderobe für Damen und Kinder wie der 

Leibwäſche überhaupt genügend für den ausgedehnteſten Bedarf. 
blatt bringt außer Novellen, einem viel⸗ 

euilleton und Briefen über das e Leben in 
ittheilungen aus der 


Die⸗ eren Kunſtgewerbliches, Wirthſchaftliches, Gärtnerei und 
riefmappe, ſodann viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen 

und an Moden endlich noch Helge jährlich über 50 Artikel 
mit über 250 Abbildungen, 12 große farbige Modenbilder, 8 far⸗ 
bige Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten und 8 Extra⸗ 
Blätter mit vielen Illuſtrationen, ſodaß die Zahl der letzteren an 
3000 jährlich hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt über⸗ 
haupt, innerhalb oder außerhalb Deutſchlands, kann nur entfernt 
dieſe Zahl aufweiſen; dabei beträgt der vierteljährliche Abonne⸗ 
ments⸗Preis nur 2 M. 50 Pf. — Die „Große Ausgabe mit allen 
Kupfern“ bringt außerdem jährlich noch 40 große farbige Moden⸗ 
bilder, alſo jährlich 68 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn nach Cours). 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch⸗ 
handlungen und Poſtanſtalten. — Probe Nummern gratis und 
franko durch die Expedition, Berlin W, Potsdamerſtraße 38, 
Wien J, Operngaſſe 3. 


Bei: x 
Katarrhen der 
Luftwege, 
Schuupfen 2c, 


aben, doch achte man 
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